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Hirſchberg, Sonnabend den 3. März. 


1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Berlin, den 26. Februar 1849. 

Se. Majeſtät der König eröffneten heute Vormittag um 
11 Uhr die durch das Allerhöchſte Patent vom 5. Dezember 
v. J. zuſammenberufenen Kammern in Perſon im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes. Mit einem dreimaligen 
Hoch von der Verſammlung empfangen, verlaſen Se. Ma⸗ 
jeſtät nachfolgende Thron-Rede: *) 


Meine Herren Abgeordneten der erſten 
und zweiten Kammer! 

Ereigniſſe, die Ihnen Allen in friſchem Gedächtniſſe find, 
haben Mich im Dezember v. J. genöthigt, die zur Verein⸗ 
barung der Verfaſſung berufene Verſammlung aufzulöſen. 
Zugleich habe Ich — überzeugt von der unabweislichen 
Nothwendigkeit endlicher Wiederherſtellung eines feſten 
öffentlichen Rechtszuſtandes — dem Lande eine Verfaſſung 
verliehen, durch deren Inhalt Meine im März vorigen 
Jahres ertheilten Verheißungen getreulich erfüllt ſind. l 

Seitdem iſt die Spannung, in welcher noch vor wenig 
Monaten ein großer Theil des Landes ſich befand, einer 
ruhigeren Stimmung gewichen. Das früher ſo tief er— 
ſchütterte Vertrauen kehrt allmälig wieder. Handel und 
Gewerbe fangen an, ſich von der Lähmung zu erholen, 
welcher ſie zu erliegen drohten. 

Ergriffen von dem Ernſt dieſer Stunde, ſehe Ich die auf 
Grund der neuen Verfaſſung gewählten Mitglieder beider 
Kammern zum erſten Male um Meinen Thron verſammelt. 
Sie wiſſen, Meine Herren, daß Ich Ihnen eine Reviſion 
der Verfaſſung vorbehalten habe. An Ihnen iſt es jetzt, 


) Da wir nur einem Theile unſerer verehrlichen Leſer in 
einer Extra⸗Beilage mit No. 1“ die Königl. Eroͤffnungs⸗ 
Rede mittheilen konnten, ſo erfolgt hiermit der nochma⸗ 

lige Abdruck derfelben. 


\ 


ſich darüber unter einander und mit Meiner Regierung zu 
verſtändigen. 

Zu Meinem Bedauern hat über die Hauptſtadt und ihre 
nächſten Umgebungen der Belagerungs-Zuſtand verhängt 
werden müſſen, um die Herrſchaft der Geſetze und die 
öffentliche Sicherheit wieder herzuſtellen. Es werden Ihnen, 
Meine Herren, hierauf bezügliche Vorlagen ohne Verzug 
zugehen. 

Außer den in Meinem Patente vom 5. Dezember v. J. 
angekündigten dringlichen Verordnungen ſind noch über 
einige andere Gegenſtände, welche im öffentlichen Intereſſe 
einer beſchleunigten Regulirung bedurften, auf Grund des 
Artikels 105 der Verfaſſungs-Urkunde vorläufige Ver⸗ 
ordnungen ergangen. — Insbeſondere habe Ich durch die 
vielfachen dringenden Anträge auf unverzügliche Reform der 
Verhältniſſe des Handwerkerſtandes Mich bewogen gefunden, 
zwei vorläufige Verordnungen für dieſen Zweck zu erlaſſen. 
— Alle dieſe Verordnungen werden Ihnen ohne Verzug 
zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Außerdem werden Sie ſich mit der Berathung verſchie⸗ 
dener — theilweiſe zur Ausführung der Verfaſſung noth= 
wendiger — Geſetze zu befchäftigen haben, deren Entwürfe 
Ihnen nach und nach zugehen werden. Ich empfehle Ihrer 
ſorgſamſten Erwägung beſonders die Entwürfe der neuen 
Gemeinde⸗Ordnung, der neuen Kreis-, Bezirks- und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung, des Unterrichtsgeſetzes, des Geſetzes über 
das Kirchen-Patronat, des Einkommenſteuer-Geſetzes, des 
Grundſteuer⸗Geſetzes, fo wie der Geſetze über die Ablöſung 
der Reallaſten und die unentgeltliche Aufhebung einiger der⸗ 
ſelben und über die Errichtung von Rentenbanken. 

Um die durch die Verfaſſungs-Urkunde ausgeſprochene 
Selbſtſtändigkeit der verſchiedenen Religionsgeſellſchaften zu 
verwirklichen, ſind die erforderlichen Einleitungen getroffen, 


(37. Jahrgang. Nr. 18.) 


974 


und wird damit ſo ſchnell, als es die Wichtigkeit des Gegen: 
ſtandes irgend geſtattet, vorgeſchritten werden. 

Der nach der Verfaſſungs-Urkunde vor Eintritt des 
Rechnungs⸗Jahres veröffentlichte Staatshaushalts-Etat 
für 1849 wird Ihnen mit den erforderlichen Erläuterungen 
zur nachträglichen Genehmigung vorgelegt werden. — Sie 
werden daraus erſehen, daß, ungeachtet der in Vergleich 
gegen die Vorjahre zu erwartenden Verminderung des 
Steuer-Einkommens, der für verſchiedene Ausgabezweige, 
namentlich für öffentliche Arbeiten, erforderliche Mehrbedarf 
ohne Steuer⸗Erhöhung und ohne neue Benutzung des 
Staats⸗Kredits wird gedeckt werden können. 

Ueber die Verwendung der im verfloſſenen Jahre auf 
Grund der Ermächtigung des Vereinigten Landtags auf⸗ 
genommenen freiwilligen Anleihe von 15 Millionen Thalern 
wird Ihnen Rechenſchaft gegeben werden. 

Ich habe es dankend und mit Genugthuung anzuerken⸗ 
nen, daß die Bereitwilligkeit, mit welcher die bemittelten 
Einwohner aus allen Theilen des Landes und aus allen 
Klaſſen des Volkes, inmitten drückender Zeitverhältniſſe, 
bei dieſer Anleihe ſich betheiligten, den Rückgriff auf andere 
koſtſpieligere Maßregeln entbehrlich gemacht hat. 

Auch über die auf Grund der Ermächtigung des Vers 
einigten Landtages erſolgte Ausgabe von Darlehns-Kaſſen⸗ 
ſcheinen und über einige hiermit in Verbindung ſtehende 
Maßregeln zur Unterſtützung der bedrängten gewerblichen 
Thätigkeit wird Ihnen näherer Ausweis vorgelegt werden. 
— Es iſt auf dieſem Wege gelungen, manchen ſchweren 
Unfällen, welche eine verderbliche Rückwirkung auf größere 
Bezirke und ganze Provinzen geäußert haben würden, 
zuvorzukommen und die gewerbliche Thätigkeit im Lande 
aufrecht zu erhalten. 

Der Staatshaushalts-Etat für das Jahr 1850 wird 
nebſt dem Entwurfe des zu ſeiner Feſtſtellung nöthigen 
Geſetzes an Sie gelangen, ſobald Ihre Berathungen über 
die Ihnen vorzulegenden Steuergeſetze ſo weit gediehen 
find, daß fie eine Grundlage für die Etats-Einnahme ge: 
währen können. 

Die Vervollſtändigung der Vertheidigungsmittel des 
Landes iſt ungeachtet der anderweit geſteigerten Bedürfniſſe 
des Staatshaushalts nicht unterbrochen worden, und 
Preußen darf mit Zuverſicht auf ſein Heer blicken, deſſen 
Organiſation, Kriegstüchtigkeit und Hingebung ſich unter 
ernſten Prüfungen bewährt haben. 

Die innigere Vereinigung der deutſchen Staaten zu einem 
Bundesſtaate iſt fortdauernd der Gegenſtand Meiner leb⸗ 
hafteſten Wünſche. Meine Regierung hat mit redlichem 
Eifer dahin gewirkt, daß dies große Ziel — für welches 
Preußen auch Opfer nicht ſcheuen wird — erreicht werde. 
Der Weg zur Verſtaͤndigung aller deutſchen Fürſten 
mit der deutſchen National-⸗Verſammlung in Frankfurt iſt 
angebahnt. — Meine Regierung wird ihre Bemühungen 
in gleichem Sinne fortſetzen. Ich brauche nicht zu erinnern, 
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wie ſehr Sie, Meine Herren, zur Erreichung des großen 
Zweckes mitwirken können. : 

Die gegenwärtige Lage der zwiſchen der proviſoriſchen 
Centralgewalt von Deutſchland und der Krone Dänemark 
angeknüpften Friedens⸗Unterhandlungen berechtigt zu der 
Hoffnung, daß die Differenzen, durch welche im vorigen 
Jahre der Frieden und mit ihm Handel und Schifffahrt un⸗ 
terbrochen wurden, bald auf eine befriedigende Weiſe erledigt 
ſein werden. : 

Die friedlichen und freundfchaftlichen Beziehungen Mei: 
ner Regierung zu den übrigen fremden Staaten haben keine 
Störung erlitten. 

Schmerzlich betraure Ich den Verluſt eines Prinzen Mei⸗ 
nes Königlichen Hauſes, der vor wenig Tagen, in der Blüthe 
des Lebens, dem ſchönen Berufe entzogen wurde, feine Kräfte 
dem Vaterlande zu widmen. 

Meine Herren Abgeordneten der erſten und zweiten Kam⸗ 
mer! Mit Vertrauen erwartet das Vaterland jetzt von dem 
Zuſammenwirken ſeiner Vertreter mit Meiner Regierung die 
Befeſtigung der wiederhergeſtellten gefeglichen Ordnung, da⸗ 
mit es ſich der conſtitutionellen Freiheiten und ihrer ruhigen 
Entwickelung etfreuen könne. Der Schutz jener Freiheiten 
und der geſetzlichen Ordnung — dieſer beiden Grundbedin⸗ 
gungen der öffentlichen Wohlfahrt — wird ſtets der Gegen⸗ 
ſtand Meiner gewiſſenhaften Fürſorge ſein. Ich rechne da⸗ 
bei auf Ihren Beiſtand. Möge Ihre Thätigkeit mit Gottes 
Hülfe dazu dienen, die Ehre und den Ruhm Preußens, deſſen 
Volk im innigen Verein mit feinen Fürften ſchon manche 
ſchwere Zeit glücklich überwunden hat, zu erhöhen und dem 
engeren, ſo wie dem weiteren Vaterlande eine friedliche und 
ſegensreiche Zukunft zu bereiten! 

Nach Verleſung der Thron⸗Rede erklärte der Miniſter⸗ 
Praͤſident die Kammern fuͤr eröffnet. 

Se. Mojeftät verließen A von einem erneuten drei⸗ 
maligen Hoch begleitet, den Saal. 


Berlin, 26. Februar. Heute Morgen um 9 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Abgeordneten der beiden Kammern zu einer 
kirchlichen Feier, die proteſtantiſchen im Dom, die katholiſchen 
in der katholiſchen Kirche. Gegen 11 Uhr ſah man bereits 
einzelne Mitglieder ſich im weißen Saal einfinden; v. Vincke, 
Bodelſchwingh, Waldeck, d’Efter, Jakoby bes 
Dies ihre Freunde und erregten die Aufmerkſamkeit des 
leinen Publikums, das auf der ſehr beſchraͤnkten Tribune 
Platz fand. um Il Uhr erſchienen die Miniſter in Uniform; 
gleichzeitig füllte ſich die Diplomatenloge mit den Vertretern 
der auswärtigen Staaten. Im weißen Saale herrſchte der: 
weilen die lebhafteſte Unterhaltung unter den Abgeordneten, 
die ſich in mannigfachen Gruppen * und herbewegten, unter 
ihnen die Miniſter; der Miniſter⸗Praͤſident Graf v. Bran⸗ 
denburg hielt den Text der Thronrede in der Hand. Auf 
die Nachrſcht, daß die Ankunft des Koͤnigs nahe bevorſtehe, 
traten die Gruppen zurück. Der Zug ward geführt von einer 
Reihe Kammerherrn; nach einer kleinen Lücke trat der König 
ein, vom lauten Zuruf der Verſammlun, empfangen. Ihm 
folgten die ohen 8 rn ee v. Date 
mit einem großen milita en Ge B nig, in der 
Uniform des Garde- du: Corps: Regiments, ſtieg die Stufen 
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des Thron hinauf und begrüßte die Verſammlung, während 
die Sele ſich vor die Seſſel zur Rechten, die Miniſter vor 
die Stühle zur Linken ſtellten. Als der König ſich auf dem 
Thronſeſſel niedergelaffen, reichte ihm der Minifterpräfident 
Graf v. Brandenburg die Thronrede. Er verlas fie, das 
Manuſkript in der Linken haltend, bedeckten Hauptes, ſehr 
deutlich. Die Worte, die ſich auf die Tüchtigkeit und Dis⸗ 
giplin der Armee beziehen, wurden im Vortrage beſonders 
aͤftig hervorgehoben und mit einer lebhaften Bewegung der 
rechten Hand begleitet. Im Tone tiefen Schmerzes dagegen 
ſprach der König von dem Tode des Prinzen Waldemar. Stark 
betont wurden außerdem in den betreffenden Stellen die 
Worte: die Verſtändigung mit Meiner Regierung und die 
1 * — — — 
ach der Verleſung der Thronrede trat der Miniſter-Praͤ⸗ 
ſident vor, erklärte die Kammern für eröffnet und ee 
daß die von dem Königlichen Minifterium zu den Sſtzungen 
beſtimmten Lofalitäten trotz aller Anſtrengungen leider erſt 
von morgen 10 Uhr ab den Verſammlungen zur Verfiigung 
ſtänden. Dann erhob ſich der König, gruͤßte ringsum und 
eg die Stufen des Thrvnes herunter, wahrend die Ver⸗ 
ammlung mit Begeiſterung dreimal: „Es lebe der König!“ 
rief. Darauf verließ der Zug den Saal in derſelben Weiſe, 
wie er eingetreten war, worauf ſich auch die Abgeordneten zer⸗ 
ſtreuten. Ein Theil von ihnen begab ſich in das Palais des 
Prinzen von Preußen, um ihm ihre Aufwartung zu machen. 
Vor dem Schloſſe ſtanden große Maſſen von Menſchen, welche 
einzelne Abgeordnete mit 3 empfingen. 
Ein Abdruck der Thron⸗Rede wurde jedem Mitgliede ein⸗ 


gehaͤndigt. 

Die Sitzungen der beiden Kammern haben in den für fie 
neuerbauten Lokalen am 27. Febr. ihren Anfang genommen. 
Es iſt über dieſe Sitzungen noch wenig zu berichten. Ein 
Blick auf die Verſammlung der zweiten Kammer machte 
bemerkbar, wie ſchroff die Parteien einander gegenüberſtehen. 


Iſte Sitzung der Erften Kammer. 

Der Abgeordnete Bracht eröffnete als Alters-Präſident die 
Verſammlung mit einigen einfachen würdigen Worten. Das 
Sek :etariat übernahmen die jüngften Abgeordneten, v. Bernuth 
und Könen. Der Abgeordnete Jordan beantragte die ſofortige 
Annahme einer vorläufigen Geſchäftsordnung, welche einige Mit: 
glieder bereits ausgearbeitet und 91 Mitglieder durch Unterſchrift 
gebilligt hätten. Dagegen erfolgt von der Linken (Zenker, For⸗ 
kenbeck) wegen darin enthaltener beengender Beſtimmungen Wi⸗ 
derſpruch. Nach einer längeren Verhandlung wird nach einem 
Antrag von Sperling: 

„die vorläufige Geſchäftsordnung mit Aus⸗ 

nahme der Schlußbeſtimmungen, welche die 

Rechtsgültigkeit der Geſchäftsordnung be⸗ 

treffen, und für welche man die Zuſtimmung 

der zweiten Kammer vorbehalten will, 
faſt einſtimmig angenommen. Desgleichen wird beſchloſſen, 
einen Ausſchuß von 10 Mitgliedern zu ernennen, welche binnen 
4 Wochen eine neue Geſchäfts ordnung vorlegen ſollen. Hierauf 
wird die Wahl eines vorläufigen Präſidenten vollzogen; 
121 ſtimmten und Ru d. v. Auerswald ward mit 94 Stim⸗ 
men zum Präſidenten erwählt. Nachdem die Verlooſung der 
Mitglieder in die fünf Abtheilungen vorgenommen war, wurde 
die Sitzung um 2 Uhr geſchloſſen. 

Lite Sitzung der Zweiten Kammer. 

Die Sitzung wurde um 10 ½ Uhr damit eröffnet, daß der Ab: 

geordnete Rau mann die Verſammlung aufforderte, ſich zu 


konſtituiren und einen Alters⸗Präſtdenten zu wählen. Der älteſte 
Abgeordnete war der Kanonikus Lenſing, 65 Jahr 2 Monate 

alt, und derſelbe nahm den Präſidentenſtuhl ein. Er ſprach einige 
Worte zur Einleitung, die feine „Anſichten und Gefühle“ aus⸗ 

drücken follten. Es ſei dies, ſagte er, die erſte verfaſſungsmäßige 
Verſammlung, nach der Preußen ſeit 30 Jahren ſich geſehnt; 

das Land habe die Barfaffung mit Jubel aufgenommen, nachdem 

der National⸗Verſammlung ihr Werk nicht habe gelingen wollen. 
Gegen dieſe Leußerung trat der Abg. Grün (von der Linken) auf 

und behauptete von Allem das Gegentheil. Hierauf ward von 

den jüngſten vier Mitaliedern das Sekretariat gebildet; dieſe ſind 

alle vier von der Linken. Die erſte Sorge galt nun der Ge⸗ 

ſchäftsordnung. Zwei darauf bezügliche Anträge wurden 

eingereicht; einer von der Rechten und einer von der Linken. 
Obgleich beide Seiten des Hauſes Abſtimmung verlangten, fo 

wurde die Abſtimmung zur Unmöglichkeit, weil die Abgeordneten 

die Druckſchriften erſt empfangen und nicht durchgeleſen hatten. 

Immermann beantragte daher I) in der morgenden Sitzung 

über obige beide Anträge zu diskutiren und abzuſtimmen, und 

2) in dieſer Sitzung noch die Bildung der 7 Abtheilungen nach 

dem Vorſchlage der Rechten mit den in jenen Paragraphen ent⸗ 

haltenen Befugniſſen durch das Loos zu beſtimmen. Es wurde 

über jeden Theil dieſes Antrages abgeſtimmt, beide angenommen 

und die Sitzung um 1½ Uhr geſchloſſen. Abends um 5 Uhr ver: 

ſammelten ſich die Abgeordneten in den Abtheilungen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Allerhöchſtihren Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen 

Centralgewalt für Deutſchland, Camphauſen, zum 
Wirklichen Geheimen Rath zu ernennen. 

Se. Kgl. Hoh. der Prinz Wilhelm von Preußen, 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert, Se. Großher⸗ 
zogliche Hoheit der Prinz Karl von Heſſen und bei 
Rhein, nebſt Höchſtdeſſen Gemahlin Königliche Hoheit, 
ſind von Münſter hier eingetroffen. 


Nachdem die Hohe Leiche Sr. Königl. Hoheit des Hoch⸗ 
ſeligen Prinzen Waldemar von Münſter zu Berlin ange⸗ 
kommen, wurde dieſelbe in der Stille nach der Domkirche 
gebracht und auf der Eſtrade vor dem Altar niedergeſetzt. 
Am 28. Febr. früh um 10 Uhr wurde auf Befehl Seiner 
Majeſtät des Königs das feierliche Leichenbegängniß 
vollzogen. Die Glocken ſämmtlicher Kirchen der Haupt⸗ 
ſtadt läuteten drei Pulſe zwiſchen 9 und 10 Uhr. Die zum 
Leichenbegängniß beſtimmten Truppen, 1 Bat. Infanterie 
und eine Escadron Kavallerie waren auf dem Platz zum Dom, 
wie auch drei Geſchütze in der Cantianſtraße aufgeſtellt. 
In der Domkirche neben dem Sarge befanden ſich ſechs 
Tabourets mit den Inſignien, hinter welchen die dazu be⸗ 
ſtimmten Offiziere ſtanden. Der Adjutant des Hochfeligen 
Prinzen Lieutenant Graf von der Gröben ſtand hinter dem 
Tabouret, worauf die Kette des ſchwarzen Adlerordens lag. 
Am obern Ende des Sarges ruhte die Krone, auf dem Sarge 
war der Säbel des Hochſeligen Prinzen, die Schärpe und 
Handſchuhe, das Band des Schwarzen Adler-Ordens, des 
Königlich großbritaniſchen Bath⸗Ordens, des Ordens pour 
le mérite und die Königl. großbritaniſche Medaille wegen 
des Feldzugs in Indien befeſtigt. Eine Deputation des 
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Garde⸗Dragoner-Regiments, welches der Hochfelige Prinz 
früher kommandirte, ſtand unten am Fußende des Sarges 
auf der Eſtrade. Eben daſelbſt die Dienerſchaft Seiner 
Hochſeligen Hoheit. Die zum Leichenbegängniß eingelade⸗ 
nen Perſonen waren auf den ihnen angewieſenen Plätzen im 
untern Raume det Kirche. Sobald Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin, die Höchſten Leidtragenden, ſo wie 
die andern Höchſten Herrſchaften erſchienen waren und Platz 
genommen hatten, begann der Gottesdienſt durch ein vom 


Domchor angeſtimmtes Lied; hierauf folgte die Begräbniß⸗ 


Liturgie und Verſenkung der Hohen Leiche. Bei dem Segen 
wurden dreimal drei Kanonen gelöſet, drei Bataillons⸗ 
Salven gegeben — und alsdann läuteten alle Glocken noch 
eine halbe Stunde lang. 

Der Staats⸗Anzeiger enthält folgenden Artikel: Berlin, 
25. Febr. Von vielen Seiten find dem Juſtiz-Miniſterium 
Vorſtellungen zugegangen, aus welchen zu entnehmen iſt, 
daß die Patrimonialrichter mit Bezug auf die Beſtimmung 
des $. 4 der Verordnung vom 2. Januar d. J. ſich hinſicht⸗ 
lich ihres künftigen Schickſals in großer Unruhe befinden. 
Die bisher eingekommenen Berichte der Obergerichte laſſen 
. indeß, wie wir mitzutheilen ermächtigt find, ſchon jetzt 
überſehen, daß, inſofern nicht ganz beſondere Umſtände ob— 
walten, ſämmtliche Patrimonialrichter im Königlichen Ju— 
ſtizdienſte werden angeſtellt werden, daß daher für ſie durch— 
aus kein Grund zur Beunruhigung vorhanden iſt; ſie mögen 
deshalb der näheren Beſtimmung durch die betreffenden Be⸗ 
hörden mit Vertrauen entgegenſehen. 5 

WMWeutſchland. 

In der 176ſten Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs⸗ 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. wurde am 23. Februar 
$. 5 und folgende $$ des Entwurfs des Reichsgeſetzes über 
die Wahlen zum Volkshauſe berathen. Nach längerer Bes 
ſprechung wird Art. 1 85 in folgender Faſſung angenommen: 

$. 5. Wählbar zum Abgeordneten des Volks- 
hauſes iſt jeder wahlberechtigte Deutſche, 
welcher das fünfundzwanzigſte Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt hat, und mindeſtens 
drei Jahre einem deutſchen Staate ans 
gehört hat. Erſtandene oder durch Be— 
gnadigung erlaſſene Strafen wegen 
politiſcher Verbrechen ſchließen von der 
Wahl in's Volkshaus nicht aus. 

Desgleichen erhält $. 6 folgende Faſſung: 

6. 6. Perſonen, die ein öffentliches Amt be: 
kleiden, bedürfen zum Beitritt in das 
Volkshaus keines Urlaubs. 

Nunmehr kamen Artikel II g 7 — 10, von den Wahl: 
kreiſen handelnd, zur Berathung. Nachdem ſolche erfolgt 
war, gingen die $$ aus der Abſtimmung alſo hervor: 

6. 7. In jedem Einzel-Staate find Wahlkreiſe von je 
100,000 Seelen der nach der letzten Volkszählung 
vorhandenen Bevölkerung zu bilden. 
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$. 8. Ergiebt ſich in einem Einzelſtaate bei der Bildung 
der Wahlkreiſe ein Ueberſchuß von wenigſtens 
50,000 Seelen, ſo iſt hierfür ein beſonderer 
Wahlkreis zu bilden. 

Ein Ueberſchuß von weniger als 50,000 Seelen 
iſt unter die anderen Wahlkreiſe des Einzelſtaates 
verhältnißmäßig zu vertheilen. 

Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wenig⸗ 
ſtens 50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis. Dieſen 
ſoll die Stadt Lübeck gleichgeſtellt werden. N 

Diejenigen Staaten, welche keine Bevölkerung 
von 50,000 Seelen haben, werden mit anderen 
Staaten nach Maßgabe der Reichswahlmatrikel zur 
Bildung von Wahlkreiſen zuſammengelegt. 

Die Wahlkreiſe werden zum Zweck des Stimmen⸗ 
abgebens in kleinere Bezirke abgetheilt. 

Zu Frankfurt a. M. traten am 24. Febr. auf Einladung 
des Reichs⸗Miniſter-Präſidenten Herrn v. Gagern die 
Bevollmächtigten ſämmtlicher deutſchen Staaten im ehe⸗ 
maligen Bundespalaſt zuſammen, um, mit Ausnahme von 
Oeſterreich, die Erklärungen ihrer Regierungen bezüglich 
des Verfaſſungswerkes dem Reichsminiſterium zur Ueber— 
gabe an die Reichsverſammlung zu überreichen. Die Er: 
klärungen von 26 Staaten, worunter Preußen, find gleich⸗ 
lautend, oder vielmehr dieſe 26 haben eine Geſammterklärung 
abzugeben und vertreten 22 Millionen Deutſche! Dies iſt 
immerhin ſchon ein ſtattlicher Kern des deutſchen Bundes 
ſtaates. Inwiefern die Erklärungen der Bevollmächtigten 
der Könige hiervon abweichen, weiß man zur Zeit noch nicht; 
ſo viel aber verſichert man, daß Oeſterreich gar keine Er⸗ 
klärung habe, vielmehr den Anſpruch erhebe, daß die zweite 
Leſung der Verfaſſung noch um einige Wochen weiter hin⸗ 
ausgeſchoben werde. Wer die öſterreichiſche Politik auch 
nur einigermaßen verfolgt, den kann dies Begehren nicht 
wundern, um ſo mehr aber wundern müßte man ſich, wenn 
die Reichsverſammlung darauf einginge. 

Eine neue bayeriſche Note an die Centralgewalt verſpricht 
zwar erſt ein Ultimatum und detaillirte Vollmachten, ſpricht 
ſich jedoch bereits beſtimmt dahin aus, daß Bayern zu keinem 
Ausſchluſſe Oeſterreichs aus Deutſchland, ja nicht einmal 
zu einer Stellung deſſelben in ein weiteres Bundes verhältniß 
ſtimmen werde. Nächſtdem ſucht die Note etwaigen allzu 
ſtarken Anforderungen an die ſouveraine Selbſtſtändigkeit 
Bayerns vorzubeugen. Zugleich erklärt die bayeriſche Re⸗ 
gierung, daß ſie mit der preußiſchen Note in einem Erb⸗ 
kaiſerthum nicht eine Förderung, ſondern ein Hinderniß der 
deutſchen Einheit ſehen würde. . 

Sachſen. Das Miniſterium hat aufs neue Sr. Maj. 
dem Könige den Wunſch ausgeſprochen, feine Amtsthätigkeit 
einſtellen zu dürfen. Diesmal hat Se. Majeftät die Ent⸗ 
laſſung angenommen. An die Stelle der Abgegangenen 
find ernannt: Ober- Appellationsrath Dr. Guſtav Friedrich 
Held; Friedrich Ferdinand Freiherr von Bruſt; Geheime 
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Finanzrath Karl Wolf von Ehrenſtein, und Geheime Neg.: 
Rath Dr. Chriſtian Albert Weinlig. Die Stelle des 
Kriegsminiſters iſt noch zu beſetzen. 5 

Der Doktor der Theologie und Philoſophie und Profeſſor 
beider Wiſſenſchaften an der Landes- Univerſität Gießen, 
Leopold Schmid, iſt am 22. Febr. zum Biſchof von Mainz 
erwaͤhlt worden. 

Oeſterre.i ch. 

Aus Peſth iſt die Beſtätigung eingegangen, daß Szege— 
din von den Serben genommen. Comorn hat Capitula⸗ 
tions⸗Vorſchläge gemacht. — Die näheren Details, die man 
über das Hauſen der Ungarn in Siebenbürgen erfährt, ſind 
wahrhaft grauenerregend. Auf ihrem Rückzuge plünderten 
ſie überall, zündeten die Häuſer an, mordeten und vertrieben 
die Einwohner. Der Schaden iſt ungeheuer und es müſſen 
Jahre vorübergehen ehe die nun gänzlich verarmten Einwoh⸗ 
ner ſich einigermaßen von dieſen Drangſalen erholen werden. 


Ungarifcher ltrieg. 

Ueber den Sieg des Feld⸗Marſchall⸗Lieutenants Puchner 
bei Salzburg erfährt man nähere Details. Die Magyaren 
ſollen am erſten vom Schlachtfelde geflohen, aber größten⸗ 
theils dem wallachiſchen und ſächſiſchen Landſturme in die 
Hände gefallen und von demſelben erſchlagen worden ſein. 
Die „Wiener Legion“, die aus Mitgliedern der früheren 
Wiener akademiſchen Legion und der Mobilgarde beſtand, 
und die „Polen⸗Legion“ wehrten ſich verzweiflungsvoll. Die 
erſtere wurde, da ſie ſich ſelbſt auf die Aufforderung der Sach⸗ 
ſen, die ihr, da ſie aus Deutſchen beſtehe, eine milde Be⸗ 
handlung zuſagten, nicht ergab, bis auf den letzten Mann 
niedergemacht. Ein Theil der Komorner Beſatzung hat ein 
furchtbares Beiſpiel davon gegeben, wohin das Prinzip ſo⸗ 
lidariſcher Verantwortlichkeit in ſeinen letzten Konſequenzen 
führt. Ein Israelite aus Szerdahely hatte einer K. K. Truppe 
einen ſicheren Uebergang über die damals noch zugefrorene 
Donau gezeigt. Dafür machte ein Theil der komorner Be⸗ 
ſatzung einen Ausfall, plünderte die Juden-Gemeinde von 
Szerdahely, zertrümmerte, was nicht fortzuſchaffen war, 
ſchleppte einige Dutzend Israeliten mit ſich nahe an Komorn, 
wo fie ihrer Kleidung beraubt und dem Winterfroſte preisge⸗ 
geben wurde. — In Szentes wurden zwei Bauern gehängt, 
weil fie über Koſſuth geſchimpft hatten. 


Frankreich. 

Am 14. Febr. ward der National⸗Verſammlung ein Ge⸗ 
ſetz»Entwurf vorgelegt, nach welchem alle beweglichen und 
unbeweglichen Güter der todten Hand, alſo der frommen 
Stiftungen, religiöſen Corporationen ꝛc., als Güter des 
Staats betrachtet und eingezogen werden; den Individuen, 
die den mönchiſchen ꝛc. Corporationen angehören, wird eine 
lebenslängliche Penſion gegeben, die Güter ſelbſt werden in 
kleine Stücke getheilt und den kleinen Ackerleuten und Be⸗ 
ſitzern in Erbpacht gegeben; der Geſetz-Entwurf kommt in 
kurzem zur Berathung; angenommen wurde auch ein ande⸗ 
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rer Geſetz⸗Entwurf, der den Geiſtlichen und den frommen 
Stiftungen den Verkauf liegender Güter verbietet. 

Der Jahrestag der Februar-Revolution iſt zu Paris durch 
eine gottesdienſtliche Erinnerungs-Feier begangen worden. 
Alles iſt ohne Störung abgelaufen. 

Die Zahl der Uebelthäter und Vagabonden, die allnächt⸗ 
lich in Paris eingebracht werden, iſt ſehr betrachtlich und. 
ſtets im Zunehmen begriffen. 


Graßbritanien und Jrland. 
Die Zahl der Erkrankungen an der Cholera in England 
und Schottland beträgt bis jetzt 12,715, der Todesfälle 5206. 
Capitain Kellet, der den „Herald“ befehligt, iſt von der 
Admiralität von Neuem nach der Behring-Straße beordert 
worden, um dort der vermißten Expedition des Sir J. Frank⸗ 
lin nachzuforſchen. 
Br STE . 
In der Stadt Ferrara im Kirchenſtaat, wo bekanntlich 
in der daſigen Citadelle öſtr. Beſatzung liegt, find feit Kur: 
zem aufs neue öſtr. Militairs, die in der Stadt verkehrten, 
von Bewohnern derſelben ſchwer gemißhandelt, drei Sol: 
daten gemordet, auch andere Attentate gegen Oeſterreicher 
verübt worden. Dieſelben konnten nicht ungeahndet blei⸗ 
ben, da auch der öſtr. Konſul thätliche Mißhandlungen er⸗ 
litt und das kaiſerl. Wappen heruntergeriſſen und beſchimpft 
worden war; ſelbſt das Haus des Konſuls wurde verwüſtet 
und geplündert. Da das öſtr. Gouvernement für dieſe Miſ⸗ 
ſethaten von den römiſchen Behörden keine gebührende Ges 
nugthuung erlangte, ſo beſchloß der Feldmarſchall Graf 
Radetzky die Stadt exemplariſch zu züchtigen und den 
Verträgen Geltung zu verſchaffen. Zu dieſem Ende über: 
ſchritt eine Brigade Kalſerlicher Truppen unter dem Ber 
fehle des General-Majors Grafen Coronini am 18. Fe⸗ 
bruar den Po, rückte um 1 Uhr Nachmittags ohne allen 
Widerſtand in Ferrara ein und bezog das Lager am Glacis 
der Citadelle. Einer Deputation der Stadt, welche ſich 
dem das zweite Reſerve- Corps kommandirenden Feld- 
marſchall- Lieutenant von Haynau vorſtellte, eröffnete 
derſelbe die Veranlaſſung und den Zweck ſeiner Ankunft und 
übergab ihr eine Kundmachung, worin die Beſchwerden aus⸗ 
führlich motivirt und die dafür von der Stadt zu leiſtende 
Genugthuung genau angegeben war. Die Hauptpunkte 
der geſtellten Forderungen waren: 1) Auslieferung der an 
der Ermordung der drei Kaiferlichen Soldaten Schuldigen. 
2) Stellung von ſechs Geißeln, als Bürgſchaft für die Ein: 
haltung der jetzt vorgeſchriebenen Bedingungen. 3) Hin⸗ 
wegräumung der gegen die Citadelle errichteten Barrikaden. 
4) Wiederaufrichtung der in der Stadt herabgeriſſenen Wap⸗ 
pen ihres rechtmäßigen Oberherrn, Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes. 5) Entrichtung eines Strafgeldes von 206,000 Seudi, 
wovon 6000 Scudi als Entſchädigung für den feiner ganzen 
Habe beraubten Kaiſerlichen Konful Bertuzzi. 6) Aufrecht⸗ 
haltung aller in den früher geſchloſſenen Conventionen ent⸗ 


haltenen Bedingungen. Sämmtliche Forderungen müſſen 
innerhalb 24 Stunden erfüllt ſein, widrigenfalls die Stadt 
beſchoſſen wird. Noch vor Ablauf der anberaumten Friſt 
erſchien abermals die oben erwähnte Deputation, begleitet 
von dem Kardinal-Erzbiſchof und dem engliſchen Konſul, 
um für die Eintreibung der auferlegten Strafſumme eine 
Verlängerung der Friſt zu erbitten, welche auch bis 4 Uhr 
Nachmittags des 19. l. M. zugeſtanden wurde. Um dieſe 
Zeit wurde das Geld erlegt. Nachdem Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant Freiherr von Haynau am Morgen des 20ften fid) 
überzeugt hatte, daß die Barrikaden hinweggeräumt, die 
paͤpſtlichen Wappen wieder aufgerichtet, auch die Geißeln 
geſtellt waren, ſchloß er, in Ermangelung jeder andern lega= 
len Autorität, mit der Munizipal⸗Behörde eine Convention 
ab, deren einzelne Beſtimmungen zum Zwecke haben, der 
Kaiſerlichen Beſatzung die nöthige Sicherheit und Bewer: 
gungsfreiheit zu gewährleiſten, auch den Transport der 
kranken Soldaten bis zur Gränze ſicher zu ſtellen, da es nicht 
räthlich ſchien, nach den vorgefallenen meuchleriſchen An⸗ 
griffen auf einzelne Militairs die Kranken in dem in der Stadt 
liegenden Spitale zu belaſſen. Ueber die muſterhafte Manns: 
zucht der zu dieſer Expedition verwendeten Truppen iſt nur 
eine Stimme. Nachdem ſohin der Zweck der Expedition 
erreicht worden war, trat Feldmarſchall-Lieutenant v. Hay⸗ 
nau mit der ganzen Brigade ſeinen Rückmarſch an und rückte 
ſchon am Abend des 20. d. M. in Poleſello wieder ein. 


Zu Rom legte am 13. Febr. in der Sitzung der konſtitui⸗ 
renden Verſammlung Sterbini im Namen des Vollziehungs⸗ 
Ausſchuſſes folgende Geſetz-Entwürfe vor: 1) „Die Geſetze 
werden erlaſſen und die Gerechtigkeit wird geübt im Namen 
Gottes und des Volkes, und unter dieſer Formel ſollen die 
Geſetze und die gerichtlichen Urkunden ausgefertigt werden. 
2) Die Fahne der römiſchen Republik wird die dreifarbige 
ſein, mit dem Adler in der Mitte. 3) Die Beamten aller 
Dienſtzweige, ſo wie die Militairs, ſind des Eides an die 
abgeſchaffte Regierung entbunden.“ Sämmtliche Entwürfe 
wurden einſtimmig angenommen. 

Der tescaniſche Miniſter Montanelli iſt in Rom einge⸗ 
troffen, um ſich mit der römiſchen Regierung in Betreff der 
italieniſchen Conſtituante ins Benehmen zu fegen, Es un: 
terliegt keinem Zweifel, daß der Präſident des ſardiniſchen 
Miniſterraths, Gioberti, an die römiſche Regierung ein 
Schreiben gerichtet hat, in welchem er erklärte, die Regie⸗ 
rung Karl Albert's ſei gegen die Ausrufung der Republik; 
ſie werde der italieniſchen Conſtituante ihre Beiſtimmung 
nicht ertheilen, wohl aber einem Staatenbunde; ſie ſetze als 
unvermeidliche und nothwendige Bedingung die Zurückbe⸗ 
rufung des Papſtes und die Abänderung der Verfaſſung 
voraus, um dadurch das Gewiſſen des Papſtes zu beruhigen. 

Mazzini iſt zu Rom angekommen und mit dem römi⸗ 
ſchen Bürgerrechte geehrt worden. Nach Paris iſt nicht 

ſi, ſondern Beltrami und Peskantini abgereiſt; nach 
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London, Piemont, Toskana, der Schweiz find ebenfalls 
Geſandte beſtimmt. Mit den übrigen Mächten ſcheint man 
ohnehin nicht auf ein gutes Verhältniß zu rechnen. Einen 
ruſſiſchen Courier hat Bezzi, Ciceruacchio's Sekretair, 
jetzt bei der Polizei angeſtellt, anhalten und ſeine Depeſchen 
durchſehen laſſen. Der Courier weigerte ſich, ſo ſeine Reiſe 
fortzuſetzen, und erklärte ſich zum Gefangenen. Herr Kolb, 
württembergiſcher Agent, der die ruſſiſchen Intereſſen augen: 
blicklich vertritt, erhob einen energiſchen Proteſt und erhielt 
von Herrn Montecchi als Genugthuung das Verſprechen 
von Bezzi's Arreſt. Einem ſpaniſchen Courier iſt daſſelbe 
Schickſal wiederfahren. — Graf Mamiani, welcher ſo 
energiſch gegen die augenblickliche Proklamirung der Repu⸗ 
blik geſprochen, obwohl, wie er im Eingange ſeiner Rede 
ſagt, wohl wiſſend, daß ſein früherer Einfluß dahin ſei, hat 
ſein Mandat als Deputirter niedergelegt. — Als römiſches 
Wappen iſt der Adler mit ausgebreiteten Flügeln, umgeben 
von einem Lorbeerkranze, in den Krallen die Konſularfasces, 
vorgeſchlagen; die Münze ſoll auf der Hauptſeite dieſes Wap⸗ 
pen, auf der Kehrſeite das behelmte Bild der Roma zeigen. 

Das neue Miniſterium iſt gebildet; Sterbini behält die 
öffentlichen Arbeiten, Campello das Portefeuille des Kriegs. 
Der Miniſter für das Auswärtige iſt noch nicht ernannt. 

Am 14. Februar hat der Finanzminiſter das Deficit des 
laufenden Jahres auf 5 Mill. Skudi (mehr als 25 Mill. 
Franken) angegeben, während die Einkünfte nur auf 8 
Millionen angeſetzt ſind. > 

Der Biſchof von Civitavecchia, welcher zum republikani⸗ 
ſchen Tedeum feine Zuſtimmung zu geben verfagte, ſollte zum 
Fenſter hinausgeſtürzt werden. Er übergab ſich ruhig an 
die rohe Gewalt, und ſtellte feinen Verfolgern anheim, mit 
ihm zu machen, was fie wollten, feine Zuſtimmung konne, 
dürfe und werde er nicht geben. Zu Rom dagegen haben die 
Chorherren von St. Peter vorgezogen, durch Hinterthüren 
zu entweichen. 


Auf die Nachricht, daß in der Hauptſtadt Toskana's, 
Florenz, am 19, Febr. die Republik proklamirt wor⸗ 
den, ſoll am 20ſten, Nachmittags um 2 Uhr, der König 
Karl Albert von Sardinien und Piemont ſeinen Truppen 
den Befehl ertheilt haben, in Toskana einzu- 
rücken. Mit Ausnahme Gioberti's hat das piemonteſiſche 
Miniſterium ſeine Entlaſſung gegeben. 


Der König von Neapel hat dem Feldmarſchall Eugen Ba⸗ 
ron von Stockalper de la Tour den Ober-Befehl über die 
Provinz und den Platz von Neapel übertragen, ohne ihm die 
Inſpection des Schweizer : Corps zu nehmen. 


Däne mar kl. „ 
Eine amtliche Bekanntmachung des Marine⸗Miniſteriums 
ruft alle beurlaubten Seeleute auf, ſich bei geſetzlicher Strafe 
an den Orten und zu der Zeit, für welche ſie ſich verpflichtet 
haben, zu ſtellen. > 


O Indien. 8 

Die Stadt Multan war zu Anfang des Jahres von den 
britiſchen Truppen durch Sturm genommen worden, und 
ſchon hatte Lord Gough ſich auf eine neue Schlacht gefaßt zu 
machen, da 12,000 Afghanen mit 14 Stück Geſchütz im 
Anmarſch waren, um den Engländern die Eroberung des 
Sund⸗Landes ſtreitig zu machen. Der Feind hatte ſich in 
Multan hartnäckig und tapfer vertheidigt, und bei Abgang 
der letzten Nachrichten von dort war auch das Fort noch nicht 
im Beſitz der britiſchen Truppen, die bei der Erſtürmung 
der Stadt unermeßliche Beute gemacht hatten. Multan 
wurde, nachdem das Belagerungsheer die Stadt aus faſt 
150 Feuerſchlünden eine Woche lang beſchoſſen und bom⸗ 
bardirt hatte, am 2. Januar genommen; das Fort ſollte 
am Tten erſtürmt werden. Ueber den näheren Sachverlauf 


erfährt man Folgendes: Am 21ſten Dezember waren die 


Bombay⸗Truppen zu General Whiſh geſtoßen, und die 
Belagerungs-⸗Armee zählte nun 15,000 Briten und 17,000 
Verbündete nebſt 150 Geſchützen, worunter die Hälfte vom 
ſchwerſten Kaliber war. Am 2öften und 26ſten änderten 
die Truppen ihre Stellung, am 27ſten rückten fie in 4 Kos 
lonnen zum Angriffe vor, fäuberten die Vorſtädte, trieben 
den Feind von allen Seiten in die Stadt und ſtellten ſich 
500 Schritte von den Wällen auf. Batterieen wurden 
nun in jeder Richtung aufgeführt, und am Morgen des 
28ſten begannen Kanonade und Bombardement mit furcht⸗ 
barer Kraft. Am 29ſten ſchoſſen die ſchweren Kanonen 
aus einer Entfernung von nur 80 Schritten. Am 30ſten 
flog das Hauptmagazin im Fort, welches angeblich 800,000 
Pfund Pulver enthielt, mit entſetzlichem Knalle in die Luft, 
indem es eine gewaltige Staubſäule 1000 Fuß hoch auf⸗ 
wirbelte. Die rings herum verurſachte Zerſtörung ſoll 
ſchrecklich geweſen ſein. Ein großer Brand, welcher die 
Hauptmagazine ergriff, verbreitete ſich jetzt in der Stadt; 
ſpäter ergab ſich, daß derſelbe für 50,000 Pfd. St. Getraide 
verzehrte. Die feindliche Artillerie feuerte nun ſchwächer, 
ohne jedoch aufzuhören. An den zwei folgenden Tagen 
dauerte die Kanonade fort; Bomben wurden theils alle 
Minuten, theils von 10 zu 10 Minuten geworfen und von 
Zeit zu Zeit entſandten die ſchweren Batterieen furchtbare 
Salven. Nachdem die ganze Nacht eine heftige Kanonade 
angedauert hatte, rückte am 2ten Morgens eine Kolonne 
bengaliſcher Truppen unter Oberſt Franks aus 2 britiſchen 
Regimentern und einem Regiment Eingeborener beſtehend, 
auf eine Breſche nahe am Delhithore los. Hier fanden ſie 
aber den Feind zum äußerſten Widerſtande entſchloſſen; da 
überdies die Breſche nicht benutzbar war, ſo kehrten die Trup⸗ 
pen um und zogen auf die entgegengeſetzte Seite der Stadt, 
wo das Eindringen der Bombay Kolonne ſchon gelungen 
war. Die von dieſer erftürmte Breſche war nämlich weit 
größer geweſen, als die andere, und der fie, vertheidigende 
Feind wurde mit der Spitze des Bajonetts vertrieben. Die 


Füſiliere drangen zuerſt ein und pflanzten ihre Fahne inners 
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halb der Stadtmauern auf. Die bengaliſche Kolonne folgte 
ihnen, und die Stadt Multan, welche um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags genommen wurde, war vor Abend mit britiſchen Trup⸗ 
pen angefüllt. Das eine Zeit lang ſchwache Feuer aus dem 
Fort wurde jetzt erneuert. Eine Mine, die in der Nacht 
angezündet wurde, brachte den Briten einigen Verluſt. Der 
Mulradſch ſchien entſchloſſen, ſich aufs Aeußerſte zu halten, 
und gab kein Zeichen von Furcht kund. Am 3. früh er⸗ 
neuerte man die Kanonade, und das Dowlutthor, der letzte 
Halt des Feindes, ward zerſtört. Die Plünderung hat 
große Maſſen von Beute ergeben, und die Banquiers follen 
30,000 Pfd. St. geboten haben, wenn man ſie verſchone. 
Der Fall des Forts wurde jeden Tag erwartet. Die Be⸗ 
richte über unſere Verluſte vor Multan ſind noch ſehr un⸗ 
vollſtändig; ſie ſcheinen aber verhältnißmäßig gering geweſen 
zu ſein. Die große Armee unter dem Oberbefehlshaber 
Lord Gough ſtand ſeit dem 6. Dezember völlig unthätig etwa 
einen oder zwei Tagmarſche vom Lager der Sikhs, die ihre 
Stellung etwas geändert hatten, zum Angriffe aber eben 
ſo wenig geneigt ſchienen, als die Briten. Außer Lord 
Gough, der mit 20,000 Mann vor ihnen ſteht, werden ſie 
in Kurzem General Auchmuty mit 8 —10,000 Mann auf 
ihrer rechten Flanke haben. Man glaubt, daß gleich nach 
dem Eintreffen der Kunde von Multan's Einnahme Lord 
Gough die Feindſeligkeiten wieder beginnen werde. Chuttur 
Singh streifte fortwährend mit 4—5000 Mann am Indus 
umher; er ſoll mit einem Corps Afghanen in Verbindung 
ſtehen, welche unter Doſt Mohamed oder Dſchubbar Chan 
in Sind eingedrungen ſind, um angeblich Peſchaur wieder 
zu erobern. Attock hält ſich noch. Kapitain Abſott belagerte 
einige Feſten im Hazareh⸗Lande. Der General⸗Gouverneur 
hatte ſein Lager am Sebraon, um dem Schauplatze des 
Kampfes möglichſt nahe zu ſein. Im übrigen Indien war 
während der letzten 14 Tage nichts Erhebliches vorgefallen. 
— — ä äüää — 


Neueſte Nachrichten 
Berlin, den 28. Februar. 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer iſt die von 
der Rechten vorgelegte Geſchäfts-Ordnung mit 169 gegen 
148 Stimmen angenommen worden. Am Schluſſe der 
Verhandlungen theilte der Staats⸗Miniſter v. d. Heydt 
der Kammer mit, daß der Waffenſtillſtand 
mit Dänemark am 26. Februar däniſcher 
Seits gekündigt worden. Der däniſche Geſandte 
hatte jedoch die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Entſchluß, 
die Feindſeligkeiten wieder zu erneuern, nicht zur Ausführung 
kommen werde. Die unter engliſcher Vermittelung mit Daͤ⸗ 
nemark gepflogenen Verhandlungen würden hoffentlich dahin 
führen, daß wenigſtens noch vor dem Termin, an welchem 
der Waffenſtillſtand abläuft, die Friedens⸗Präliminarien feſt⸗ 
geftellt werden, Die Regierung hat bereits Maßregeln ges 
troffen, welche geeignet find, eine friedliche Löſung herbei⸗ 
zuführen, aber auch die Ehre des Landes zu wahren. 
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Eine Kloſter⸗ 


Ruine. 


(Jortſetzung.) 


Jun dem Knaben erweckte dieſe erfchlitternde Scene, 
ſo jung er auch noch war, ernſte Ermnerungen und 
Pläne. Doris konnte gar nicht begreifen, wie das 
ſein würde, wenn ſie arm, ganz arm würde; aber 
Mutter Barbara begann zu erklären, und ſtrich aus 
dem Freudenregiſter der Kleinen gar Vieles, was ſie 
bis jetzt für unentbehrlich gehalten; da ſing ſie an, 
einen Begriff von dem zu bekommen, was ihrer harrte, 
und hell, wie glänzende Perlen, rannen die Thränen 
ihre roſige Wangen herab. „Siehe,“ ſprach die Alte, 
„Dein ſchönes Windſpiel iſt ein gar überflüſſiger Koſt⸗ 
gänger, wo der Mangel einkehrt, es wird wohl aus: 
wandern müſſen, eine andere Herrin zu ſuchen; Deine 
Tauben, ich glaube, 12 Paare, die Jungen im Neſte 
ungerechnet, brauchen viel Futter, und Jemanden, der 
ſie futtert und pflegt, auch ihr Haus muß im Stande 
gehalten werden, das ſind Dinge und Liebhabereien, 
nicht für mittelloſe Leute geſchaffen, und Deine weißen 
Kaninchen, mit den hellen Augen, die fühlen ſich am 
wohlſten nur im Pferdeſtall, ſie werden wohl mit den 
ſchönen Rappen zuſammen ausquartieren müſſen, denn“ 
— die Stimme der Alten ſtockte, „denn der gute 
Vater wird ſich vielleicht nach feiner Rückkehr um Käu⸗ 
fer für dieſe und den hübſchen Wagen umſehen müſ⸗ 
ſen.“ Doris ſchluchzte, Friede aber, der thränenlos 
und ſtill da geſeſſen und zugehört hatte, ſprach beäng— 
ſtigt und wie zürnend zu ſeiner bis dahin gar warm 
verehrten Frau Barbara: „Warum quält ihr Doris 
fo mit Eurer Erzählung, fie ſoll nicht fo viel entbeh⸗ 
ren, ich will es nicht. O wie ich fleißig ſein will, 
wie ich meine Kräfte rühren und regen will, um Kei⸗ 
nem zur Laſt zu fallen, um zu danken und zu helfen 
denen, die mich aufnahmen in Liebe und Milde!“ Die 
alte Frau lächelte, aber gerührt, wenn ſie auch wußte, 
daß nur der Wille ſtark, doch ach die Kraft noch ſo 
unendlich ſchwach ſei. Doris jedoch lehnte ihr Haupt 
an die Schulter des Knaben, der nicht zulaſſen wollte, 
daß ſie ihr Windſpiel, ihre Tauben u. ſ. w. entbehren 
ſollte, nicht zulaſſen wollte, daß ihre liebe, weiche 


Hand, die einſt ihm, dem Hungrigen, mild und er: 


barmend ihr Brod brach, harte Arbeit verrichte. Der 
Knabe umſchlang ſtark, und, wie ſie ſchützend, ſeine 
junge Freundin, und ein ſüßer Troſt zog ein in die 
Seele des Kindes. Heilig und von wunderbarer Macht 
find die Worte der Treue, die Worte der Liebe, die: 
fer lichten, reinen Himmelsſchweſter, und kindlich⸗fromm 
glitten ſie aus dem Herzen von den Lippen Friedes in 
die ſchmerzerregte Seele ſeiner Schweſter Doris. Frau 
Barbara führte leiſe bei dem Anblick der Kinder ihren 
Schürzenzipfel an ihre Augen, ich glaube gar, ſie zer⸗ 
drückte unbemerkt eine Thräne, aber ſie war eine Frau, 
die ſich nicht gern allzuweich machte, ſie meinte, und 
gewiß mit Recht, das lähme die Thatkraft und konne 
doch gar nichts ändern; ſie erinnerte ſich und ihre 
Schutzbefohlenen, wie der heutige Tag zum erſten 
Ausgang für Friede beſtimmt ſei, das Frohnleichnams— 
feſt würde viel Schönes und dem Knaben vom Lande 
viel Reues zu ſchauen gewähren, und die liebe Sonne 
blickte ſo freundlich zu den Fenſtern herein, als wollte 
ſie einladen Jung und Alt, Alle, Alle ſich zu freuen 
und zu tröften in Gottes ſchöner Welt. — Die Kin— 


der legten ſaubere Kleider an, und bald durchſtrichen 


ſie an der Seite ihrer mütterlichen Beſchützerin die 
Stadt nach allen Seiten. Sie kamen an der Haupt⸗ 
wache vorbei, wo die Soldaten mit klingendem Spiel 
auf- und abmarſchirten, an der großen katholiſchen 
Kirche, aus welcher Orgelton und feſtliche Gefänge 
erſchallten, und aus deren gewölbten Hallen nun fo: 
gar eine Prozeſſion in feierlichem Schritt und hochſtem 
Glanz hervorging, durch die Hauptſtraßen der Stadt 
und an verſchiedenen Plätzen haltend, wo kleine Altäre 
und Heiligenbilder für die Andachtsübungen der from: 
men Menge errichtet, und mit allen Blüthen und Zwei— 
gen geſchmückt waren, wie ſie der duftige, heitere Lenz 
nur immer zu ſpenden vermag. Alle das, was heute 
unſer Friede ſah, es war ihm neu, und bewegte wohl 
feine friſche, leicht erglühende Seele, aber er würde 


tauſendfach mehr Freude daran empfunden haben, wäre 


es ihm möglich geweſen, die ſchmerzerfüllten Züge ſei⸗ 
nes Wohlthäters, feine ernſten und doch ſo milden 


Neo Beilage.) 


> 


Beilage zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849, 
. —. — — — —.—— 


Worte bei dem Abſchied, aus ſeiner Erinnerung zu 
verbannen. Immer wieder quälte ihn der Gedanke: 
köͤnnteſt du doch helfen, und immer wieder war es 
ihm, als gäbe es ein Mittel dazu, das er nur ver⸗ 
geſſen hätte, und nun mit unſäglicher Angſt ſuchen 
müſſe. — Faſt war es Mittag, unſere Wanderer woll— 
ten heimkehren, da führte ſie ihr Weg dicht bei einem 
hübſchen, kleinen Haufe vorüber, das, von Linden um: 
geben, fo traulich und ſchattig dalag, ein wahres Afyl 
des Friedens und der Ruhe. 

„Wer wohnt hier, Mutter Barbara?“ forſchte Friede. 
„Jemand, mein Kind, ohne deſſen menſchenfreundliche 
Hülfe Du vielleicht längſt unter dem grünen Raſen, 
nachbarlich neben Doris todtem Bruder Eduard, ſchlum⸗ 
merteſt, der Haus arzt und beſte Freund unſers guten 
Herrn Behrend, ein braver, biederer Mann. Siehe, 
hier unten, die zwei Fenſter rechts, ſind die ſeines 
Studirzimmers, da ſitzt der Menſchenfreund oft bis 
ſpät in die Nacht, um über die Leiden ſeiner Mit⸗ 
brüder nachzudenken und zu helfen. Wenn Ihr Euch 
nur ein wenig auf die Fußſpitzen erhebt, könnt Ihr 
gewiß hinein ſchauen. Seht die Phiolen und Inſtru⸗ 
mente dort auf dem Tiſch, Alles zweckdienliche Sachen, 
dort aber der ſchmale, lange Schrank iſt ein bischen 
grauſig mit ſeinem Inhalt, den ich vor einiger Zeit 
einmal näher betrachten durfte, es iſt ein Skelett 
darin.“ Frau Barbara, die gern ihr beſcheiden Wiſſen 
mittheilte, erzählte den geſpannt lauſchenden Kindern 
von dem ſchauerlichen Gerippe, dem auf dem Schrank 
ſtehenden Todtenkopf, und, ſo viel ſie ſelbſt wußte, 
von den ernſten Studien, welche der gelehrte Arzt 
zum Heile der Menſchheit daran vornahm. Friede, 
den der Bau jedes Häuschens ſtets zunächſt und zu⸗ 
meiſt intereſſirte, ſah ſich grundeigen überall um, und 
als er gehort hatte, wie vielen Dank er dem gelehr⸗ 
ten Manne da drinnen ſchuldig, wie es der treueſte 
und wärmſte Freund feines Pflegevaters ſei, wäre er 
am liebſten gleich hinein geſprungen, ſeine Hand dank⸗ 
erfüllt an ſein Herz zu preſſen, und ihn zu fragen, 
ob er, der ja ſo Vielen Hülfe bringe, nicht wiſſe, wie 
dieſe für das Leid Behrends zu finden ſei, obgleich 
das freilich eins war, das nicht eben in das Fach des 
Mediziners ſchlug. — So verging der Morgen des 


Feiertages, der Nachmittag fand die Kinder zuſammen 
im eifrigen Spiele mit alle den Schätzen der kleinen 
Doris, deren wahrſcheinlichen Verluſt Frau Barbara 
ihr heute verkündete, als wollten die jungen Herzen 
ſich noch einmal recht von ganzer Seele daran erfreuen. 
Als der Abend kam und Frau Barbara das Licht im 
Zimmer Friedes verlöſchte, ehe fie ihn zur Nachtruhe 
verließ, da zog der Knabe ihre Hand an ſeine Lippen 
und ſagte: „O Mutter Barbara, giebt es kein Mittel, 
meinen Herrn und ſein liebes Kind von der gefürch⸗ 
teten Armuth zu wehren, ich wollte ja alles, alles 
thun!“ — Dieſe rührte die treue Geſinnung des Kna⸗ 
ben, der ſo feſt an ſeinen Rettungsgedanken hing, daß 
er ſie nimmer aus der Seele bannen konnte, ſie ſprach 
alſo: „Wohl kann Gott mächtig und ſtark im Schwa⸗ 
chen ſein, allein die Zeiten der Wunder ſind vorüber 
und Schäge birgt die Erde auch nicht mehr, fie zu 
heben.“ — Die gute Alte hieß Friede ſeinen Abend⸗ 
Segen beten, blies das Licht aus, ſchloß ſeine Kam⸗ 
mer zu und tappte ſtill fort zur kleinen Doris, die 
ſchon entſchlummert war; in unſerm Friede aber regte 
es ſich, und in ſeiner Seele flüſterten, wie mit leiſer, 
dann immer lauter werdenden Stimme, die Worte der 
Alten: „Schätze birgt die Erde auch nicht mehr, ſie 
zu heben.“ — Sie hatte Licht gebracht in das Dun⸗ 
kel ſeiner Erinnerungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hirſchberg, am 27. Februar. In unferm Nachbardorfe 
Straupitz wurde geſtern ein eben ſo ſeltenes, als erheben⸗ 
des Feſt gefeiert, das 50jährige Amts⸗Jubiläum des hochver⸗ 
dienten und hochgeachteten Lehrers Herrn Scholz, welcher, 
nachdem er 8 Jahre lang in Grunau amtirt, 42 Jahre in Strau⸗ 
pitz für Erziehung und Unterricht gewirkt hatte. Einen Be⸗ 
weis der Anerkennung, welche ſein aufopferndes und treues 
Streben allfeitig gefunden, gaben die vielfachen Beweiſe der 
Theilnahme, Se ihm von vielen Seiten her zufamen, und 
von denen wir nur die namhafteſten mittheilen wollen, um 
nicht den Raum zu überfchreiten. 


Nachdem mehrere Tage vorher bereits der Jubilar durch 
einzelne Geſchenke erfreut worden war, wurde er am Vor⸗ 
abende des Feſtes von zwei Ständchen e von denen 
das eine Herr Kantor Hoppe mit feinem Gingechor, das 
andere Herr Referendar Tſchiedel mit feinem Gefangverein 
ausführte. Der Erſtere überreichte dem biedern Greiſe neben 
andern werthvollen Geſchenken einen geſchliffenen Glaspokal. 
Am Morgen des Feſtes erſchienen — Deputationen von dem 
hieſigen konſtituzſonellen Vereine, der dem Gefeierten einen 


* 


* 


ſilbernen Becher uͤberſendete, ferner von der Hirſchberger 
a von den katholiſchen Elementarlehrern und von 
der Srunauer Gemeinde, außerdem die katholiſche und evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit Hirſchbergs, und Freunde und Bekannte 
von nah und fern, zum Theil mit werthvollen Geſchenken. 
Andere hatten Gluͤckwunſchſchreiben geſendet, zum Theil eben⸗ 
falls mit Geſchenken begleitet. Ein Schreiben des Magiſtrats 
zu Hirſchberg enthielt die Anerkennung der Verdienſte des Ju⸗ 
bilars und die herzlichſten Gluͤckwuͤnſche fuͤr denſelben. 


Die Feier des Feſtes begann um 9 Uhr, wo ſich der Zug 
der Theilnehmer vom Kretſcham aus nach dem Schulhauſe 
bewegte und daſelbſt mehrfache Geſaͤnge auffuͤhrte. Von dem 
Herrn Superintendenten Roth und dem Reviſor der Schule 
Herrn Dr. . i per geführt, 4 ſich der Jubilar inmitten 
des langen Zuges durch mehrere e nach der Strau⸗ 
pitzer Begräbnißkirche, wo er auf dem von den Jungfrauen 
der Gemeinde ihm verehrten koſtbaren Lehnſeſſel vor dem Al⸗ 
tare Platz nahm, an einer Stelle, an welcher die Sonne ihre 
Strahlen bedeutungsvoll uͤber ſein Angeſicht in reicher Fuͤlle 
ergoß. Herr Superintendent Roth hielt die Feſtrede über 
2 Tim. 3, 12. und überreichte darauf dem Jubilar ein Gluͤck⸗ 
wunſchſchreiben der Koͤnigl. Regierung, eine Anweiſung auf 
eine Gratifikation von 25 Rthlr. und das allgemeine Ehren: 
zeichen. Nachdem der zweite Redner Herr Dr. Peiper die 
Verdienſte des Jubilars nochmals hervorgehoben und ein 
Schreiben der Gemeinde Straupitz mit der Nachricht, von der 
Erwählung des Sohnes des wackern Greiſes zu ſeinem Amts⸗ 
nachfolger, fo wie eine Gluckwunſchadreſſe derſelben Gemeinde 
vorgeleſen hatte, ſtattete der Jubilar allen anweſenden und 
abweſenden Freunden mit der bekannten, ihm eigenthuͤmlichen 
Beſcheidenheit vor dem Altare ſeinen Dank ab, worauf die 
Anweſenden ſtehend das Lied: „Nun danket Alle Gott“ 
Le TR und in derſelben Ordnung das Gotteshaus wieder 
verließen. 


In den Kretſcham zuruͤckgelangt, vereinigte man ſich zu 
einem heitern Mahle, welches durch ſeltene Heiterkeit gewuͤrzt 
und erhoben wurde; von den vielfachen Toaſten erwähnen 
wir nur die, welche auf Se. Majeſtaͤt den Koͤnig, auf den 
Jubilar, den Superintendenten und den Reviſor ausgebracht 
wurden. Andere Redner fuͤhrten die gedeihliche Entwickelung 
der Schulen, die dankbare Gemeinde Straupitz und das Va⸗ 
terland im Großen und Ganzen der Verſammlung zu Gemuͤthe, 
beſonders im Hinblick auf den fuͤr ganz Preußen bedeutungs⸗ 
vollen 26. Februar. 


Noch waͤhrend der Mahlzeit trafen Glückwunſchadreſſen und 
Geſchenke ein, ‚fo von den Jünglingen von Straupitz ein ſil⸗ 
berner Löffel, von fünf ehemaligen Schülern ein ſilberner 
Löffel und Fruchtteller und von ſieben Schuͤlerinnen ein four⸗ 
nirter Tiſch. Von einigen Schulkindern der Bauergutsbeſitzer 
Backwaaren und Gedichte, und von einem ehemaligen ihm 
ſehr lieben Schüler ein auf Atlas gedrucktes in Goldrahmen 
eingefaßtes Gedicht. Zwei bei dem Eſſen veranftaltete Samm⸗ 
lungen, die eine für die Ortsarmen, die andere für die armen 

kinder ergaben: jene 12, dieſe nahe an 4 Rthlr. 


Die hochachtbare Gemeinde Straupitz hat wie bisher auch 
diesmal wieder ſich im ſchoͤnſten Lichte gezeigt. Der Saamen, 
den der Greis in fo langen Jahren ausgeſtreut, hat die ſchoͤn⸗ 
ſten Fruͤchte gebracht. Die Ehrenmaͤnner der Gemeinde ſind 
ED wozu er fie bilden wollte, treffliche Bürger des 

taates und des Gottesreiches; ſie haben die Wohlthat er⸗ 
kannt, einen guten Lehrer zu beſitzen, und ſuchen durch treue 
Anhaͤnglichkeit und aufopfernde Liebe das Verdienſt zu lohnen. 


54. 


819. Zur wehmüthigen Erinnerung 


runſers innig geliebten Sohnes 
Chriſtian Ehrenfried Schäl, 
geweſenen Musketiers bei der 7. Komp. 18. Inf.⸗Regim., 
welcher im Lazareth zu Danzig den 22, Dezember 1818 
in dem Alter von 23 Jahren 6 Monaten und 20 Tagen 
an Lungenlaͤhmung fein fo junges Leden endete. 


Schlumm're ſanft! aus unſerm Kreiſe 
Rief dich früh ſchon ab der Tod E 
Zu der fchönern Himmelsreiſe 
Aus des Lebens Morgenroth. 


Sieh der Eltern heiße Trauer, 
Deines Bruders, Deiner Schweſtern Schmerz; 
Tief durchbebt der Wehmuth Schauer 
Unſer aller liebend Herz. 


Wie hat auf Deiner Leidensftätte 
Dein Herz nach Elternpflege ſich geſehnt, 
Umſonſt, Dein ernſter Engel rief 
Und unſer guter Sohn entſchlief. 


J. Siegemund Schaͤl, Bauerguts⸗ 
J. Eleonore Schal, geb. Weiſt, 8 
Karl Auguſt Schal, als einziger Bruder. 


. Beate Schal, 
3. ine Schal ö ) als Schweſtern. 


Worte der Liebe 
am Grabe unſeres guten Gatten und Vaters, 
des 
am 19. Februar zu Alt⸗Weißbach verſtorbenen 


Kaufmann Anton Merkel. 


Die Dankesthränen treuer Lieben, 
Am Hügel Deiner Ruh geweint, 
Sind für die Ewigkeit geſchrieben, 
Fuͤr jenes Land, das uns vereint. 


Du ſchiedeſt ſchwer aus unſrer Mitte, 
Und tief verwundet Dein Verluſt, 
Drum hoͤre, Vater, gern die Bitte 
Aus unfrer liebe warmen Bruſt. 


Sieh' auf die Deinen freundlich nieder, 
Wenn Wehmuth ihre Blicke truͤbt, 
Kehrſt Du auch niemals ihnen wieder, 
Du wirſt doch ewig gleich geliebt. 


Denn Deines Daſeins ganzes Streben 
War unſerm Wohle nur geweiht, 

Als guter Vater uns zu leben 

Warſt Du ja freudig ſtets bereit. 


Entnommen allen bittern Sorgen 
Ruhſt Du in Deinem duͤſtern Haus, 
Vor jedem Kummer nun geborgen, 
Von dieſer Erde Muͤhen aus. 
Bis einſt ein ſel'ges Wiederſehen 
Der Treuen, die Du ſtets geliebt, 
Dein Himmelsglück noch wird erhöhen 
Zur Wonne, die der Staub nicht giebt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


792. 


814. Verbindungs⸗ Anzeige. ; 
Die am 21. dieſes Monats vollzogene eheliche Verbindung 


ei swaͤrti den und Bekannten an 
EUR de ottfrieb Schiller, aus Krummhübel; 


una Schiller, geb. Föniger, aus Liegnitz. 
Krummhuͤbel, den 26. Februar 1849. 
Entbindunas Anzeige. 
79), Die heute Abend um 8), Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Emma geb. Baumert, von 
einem gefunden BMÄDBEN, Deebre ich mich nn 5 
wandten hiermit an . 15 ol tz. 
— unt. Kynaſt, den 26. Februar 1849, es 
794. Todes Anzeige 
Sanft entſchlief heute früh 6 uhr, nach einem ſchweren 
Kampfe, unſer uns unvergeßliche theure Sohn, Gatte, Vater 
und Schwiegervater, der Kaufmann Herr Anton Merkel, 


in Folge eines Gehirn i 
“ agen. hirnſchlages, in dem Alter von 55 Jahren 


Ueberzeugt, daß Alle, welche das edle, menſchenfreundliche 
und aufopfernde Herz des Verſtorbenen kannten, ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren werden. 

Dieß zur Nachricht an Verwandte, Freunde und Bekannte 
von den Hinterbliebenen. 

Alt⸗Weisbach, den 25. Februar 1849. 


Beſonderer Todesfall. 

Der mit der Epilepſie behaftete Dienſtknecht Johann Gottfried 

Neumann aus Modelsdorf, Kr. Goldberg, 23 Jahr alt, 

war am 2. Febr. ausgegangen, um in Linden ſeine Freunde zu 

beſuchen, wo er aber nicht hingekommen. Am 25. Febr. wurde 

derſelbe auf den Ober- Adelsdorfer Feldern, entſeelt und 
ſtark in Verweſung übergegangen, durch Zufall aufgefunden. 


821. Bitte. 
Herr Kaufmann und Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Großmann in Lähn wird höflichſt erſucht, 
in dieſem Blatte darüber Auskunft zu geben, ob 
mit ſeinem Mitwiſſen die beiden Figuren 
ausgeſtellt worden ſind, die am Morgen des 
1. März an ſeinem Hintergebäude ſichtbar wa⸗ 
ren. Da es ſchon das zweite Mal iſt, daß an 
jenem Gebäude Carrikaturen in der Amtsklei⸗ 
dung eines evangeliſchen Geiſtlichen zur Schau 
gebracht wurden, ſo entſteht leicht der Verdacht, 
als ſollte eine Verhöhnung des evangeliſchen 
Predigerſtandes und alſo mittelbar der evan⸗ 
geliſchen Kirche beabſichtigt werden. Dieſen 
Verdacht wird Herr Großmann, der zugleich 
Vorſteher der hieſigen „deutſch⸗ katholiſchen“ 
Gemeinde iſt, gewiß beſeitigen, wenn er der 
Wahrheit die Ehre giebt. 
Lähn, den J. März 1849. 
Otto Horter, 
Candidat des evang. Predigtamtes. 
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3 Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 4. bis 10. März 1849). 

Am Sonnt. Reminisc.: Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Commnunionen: ee Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr, Peiper. 
Dieuſtag, Faſtenpredigt: Herr Diakonus Heſſe. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 25. Febr. Ernſt Eduard Friedrich Bräuer, 
Schneider in Krummhübel, mit Frau Johanne Chriſtiane Bar⸗ 
tuſch aus Hartau. — Den 26. Iggſ. Carl Gottlieb Fredrich 
Kutſcher, mit Igfr. Chriſtiane Beate Reich. — Den 27, Iggſ. 
Friedrich Wilhelm Rüffer, Weißgerbermſtr., mit Igfr. Emilie 
Caroline Auguſte Hartmann. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 9. Febr. Frau Gräfin v. Matuſchka, e. T., 
Julie Marie Eliſe Auguſte Sophie. 

Grunau. Den 23. Febr. Frau Inw. Feige, e. T., Johanne 
Friederike. 

Kunnersdorf. Den 9. Febr. Frau Inw. Opitz, e. T., Io: 
hanne Chriſtiane. — Den 10. Frau Bauergutsbeſ. Fiſcher, e. S., 
Carl Heinrich. 

Gotſchdorf. Den 12. Febr. Frau Schuhm. Latzke, e. S., 
Guftav Herrmann. x 

Schmiedeberg. Den 12. Febr. Frau Weber Paroffsky zu 
Buſchvorwerk, e. T. — Den 16. Frau Schindelmacher Müller 
in Hohenwieſe, e. S. — Den 18. Frau Tagearb. Bürgel in 
Arnsberg, e. T. — Den 19. Frau Fleiſchermſtr. Reichſtein, e. T. 
— Den 21. Frau Schuhmachermſtr. Franke, e. T. — Den 22. 
Frau Ober⸗Steuer⸗Controlleur Trockenbrodt, e. S. 

Landeshut. Den 19. Febr. Frau Inw. Geisler, e. S. — 
Den 21. Frau Färbermſtr. Richter, e. T. 

Geſtorde n. 

Hirſchberg. Den 20. Februar. Frau Hausbeſ. Anna Marie 
Seeliger, 61 J. 1 M. 17 T. — Den 25. Johann Carl, Sohn 
des Tagearb. Thielſch, 1 M. 27 T. 

Grunau. Den 27. Febr. Friederike Charlotte, Tochter des 
Häusler Krebs, 11 M. 4 T. — Johanne Eleonore geb. Steltzer, 
Ehefrau des Inw. Mohaupt in Flachenſeiffen, 66 3. 

Gotſchdorf. Den 20. Febr. Johann Gottfried Kretſchmer, 
Ausgedingehäusler, 73 J. 1 M. 5 T. 

Schmiedeberg. Den 14. Febr. Erneſtine Mathilde Bertha, 
Tochter des Inw. Kottig in Hohenwieſe, 4 M. 15 T. — Den 15. 
Johanne Eleonore geb. Seidel, Ehefrau des Auszügler Neumann 
in Arnsberg, 68 J. 10 M. 16 T. — Den 18. Johanne Chriſtiane 
Beate, hinterl. älteſte Tochter des weil. Zimmergeſ. Breiter, 
36 J. 6 M. 2T. — Carl Wilhelm Härtel, Schindelmacher, 70 J. 

Landeshut. Den 6. Febr. Frau Eliſabeth Vogt, geb. ulber, 
zu Wüſte⸗ Röhrsdorf, 75 J. 11 M. — Den 20. Herr Johann 
Gottfried Kuhnert, Lehrer an der hieſigen Stadtſchule, 34 J. 
5 M. — Den 23. Henriette geb. Beyer, Ehefrau des Gaſtwirth 
Kallinich, 59 J — Eduard Peſchmann, Formenſtecher, 26 J. 
C 28 Er 


Selb ſtmord. 
Am 16. Febr. wurde zu Mittels Leiſersdorf in einem 
Gehölz ein 63 Jahr alter Schäfer aus Liegnitz an einem Baum 
erhängt aufgefunden. 


Brandſchäden. 

Den 13. Febr. ging zu Kleinbelms dorf, Kreis Schönau, 
das Schmidt ſche Bauergut in Feuer auf und brannte gänzlich 
darnieder. 

Den 15. Febr., früh 2 uhr, wurde zu Pfaffendorf, Kreis 
Liegnitz, eine Scheune des Flebig'ſchen Bauergutes ein Rauh 
der Flammen. 

* 


Den 22. Febr., früh 6 ubr, ſtand zu Rofenau, Kreis Schönau, 
die Scheune zur daſigen Mühle in vollen Flammen und brannte 
mit ihrem Inhalt völlig darnieder; ein ſtarker Wind, der das 
Feuer von der Mühle abtrieb, rettete dieſelbe glücklicherweiſe. 
Die Entſtehung dieſes Feuers wird mit Gewißheit als boshafte 
Brandſtiftung erachtet. 

Am 26. Febr. entſtand zu Kleinhelmsdorf, Schönauer 
Kr., Nachts 1 uhr Feuer, welches das Zimmermann Arlt' ſche 
und das Maurer Schulz' ſche Haus, fo wie die Grun' ſche 
Gärtnerſtelle in Aſche legte. Die verwittw. Arlt wurde durch 
die Flammen ſo ſtark beſchädigt, daß ſie zwei Tage darauf ihren 
Geiſt aufgab. 

„Literariſche e. 

Im Laufe kuͤnftiger Woche erſcheint im Verlage von C. 

W. J. Krahn: 

Predigt am Sonntage vor Eroͤffnung der beiden Kammern 
in Berlin, gehalten in der evangel. Gnadenkirche vor 
Hirſchberg, vom Paſtor E. B. Heſſe. 

1 Bogen geh. Preis 1 Sgr. 

800. Vom „päd. Wächter“ find Nr. 1 — 3 erſchienen. 

Ich bitte, die Beſtellungen aus allen Kreiſen bald, und, wenn 

ſie, wie es ſcheint, von den Poſtämtern nicht ausgefuͤhrt 

werden, durch eine gute Buchhandlung oder einen Lehrer für 
einen ganzen Kreis direkt zu machen. Wander. 

789. „ 

Die reſpectiven Mitglieder der combinirten Kupferberger 
erſten und ati Sterbekaſſen-Geſellſchaft werden hiermit 

um 4. Maͤrz c. nochmals zu einer Konferenz im bekannten 

okale eingeladen und zu recht zahlreicher Theilnahme auf⸗ 
efordert. Der Vorſtand. 

Für den „Answanderungsverein“ iſt bei mir einge⸗ 
gangen von Hrn. L. Urtlr. 15 fgr. und von Hrn. K. 20 ſgr., 
zuſammen Artlr. 5 for. Wander. 


769. Auswanderung. 

Das Directorium des Nationalvereins für deutſche Aus⸗ 
wanderung in Lei ag hat mir eine Agentur anvertraut; ich 
fordere . lle Diejenigen, welche entſchloſſen ſind, 
eine neue Heimath zu ſuchen, hiermit auf, ſich an mich zu 
wenden, um von mir über die Wirkſamkeit des genannten 
Inſtituts Naͤheres zu erfahren. 

riedeberg a. Queis, den 22. Februar 1849. 
C. W. Eckart, 
Agent des Nationalvereins für deutſche 
Auswanderung in Leipzig. 
803. Den Feuerwachtdienſt 1 vom 4. bis 10. März 
die 4te Compagnie (Kirch⸗Bezirk) und 
˖ fte ; Ka 3 
irſchberg, den 1. März 1840. b 
= Das Commando der Bürgerwehr. 


robe zum 5. Abonnement: Concert 
824. Mittwoch, den 7. März, Abends 5 Uhr. 


ezirk). 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
777. In dem Stadt⸗Dominial⸗Forſte hierſelbſt find mehrere 
Tauſend Schock drei⸗ und vierjährige Birkenpflanzen 
zu verkaufen. Preis und Anweiſung erfahren die Abnehmer 
n dem Kaͤmmerei-⸗Amts⸗Lokale a dem Rathhauſe in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden. 
Liebenthal den 25. Februar 1849. 
Der Magiſtrat. 
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805. Montag, den 5. Maͤrz e., Nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
kauf von Reiſſig, Scheit⸗ und ae auf den 
fogenannten Herren : Plänen im Schleuß⸗Buſche. 

Hirſchberg, den 1. März 1849. 

Die Forſt⸗ Deputation. 
4312. Freiwillige Subhaftation. 

Das zum Seilermeiſter Karl Auguſt Minke'ſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige Haus, Nr. 159 hieſiger Vorſtadt, abgeſchaͤtzt 
auf 3148 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., beſage der mit den Kauf⸗Be⸗ 
dingungen und dem neueſten Hypothekenſcheine in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, wird freiwillig ſabhaſtirt und 
ſteht am 30. Maͤrz 1849, Vormittags 10 uhr, 
der Bietungs⸗Termin an unſerer Gerichtsſtelle an. 

Jauer, den 30. November 1848. 

Königliches Land» und Stadt: Gericht. 
417. Nothwendiger Verkauf. 

Die der Johanna Chriſtiana verehel Klo de, geb. Jary, 
gehoͤ dige, aus einem zweiſtöckigen Wohnhauſe mit Scheune, 
einem beſondern Stallgebaͤude reſp. Holzremiſe und dem 
Garten- und Ackerlande zu circa fünf Berliner Scheffel 
Aus ſaat beſtehende Freigarten Nahrung Nr. 84. zu Volkers⸗ 
dorf, zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken⸗Scheine in der 
Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden Taxe abgeſchaͤtzt auf 
590 Kthlr., ſoll in termino k 

den 5. Mai 1849, Vormittags 10 uhr, 
an Gerichtsſtelle in Meffersdorf 
meiſtbietend verkauft werden. 

Meffersdorf, den 27. Januar 1849. 

Das Gerichts⸗ Amt für Schwerta und 
Volkersdorf. 
782. Auktions⸗ Anzeige. 

Aus dem Nachlaß der am 26. Novbr. v. J. verſtorbenen 
Gräfl. Fr. Bademeiſter Paul zu Flinsberg ſoll theilungs⸗ 
halber das Mobiliar als: Goldgeſchmeide, incl. einer golde⸗ 
nen Kette, Kupfer und Zinngeſchirr, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth und ein Inhalt von 350 Bände an Büchern, als Leih⸗ 
bibliothek benutzt, 

g auf Sonntag, den 18. Maͤrz c. 3 Uhr, 
in dem Lokal des Ortsrichter Neumann zu Wigandsthal 
meiſtbietend verkauft werden. L 

Auch werden diejenigen, welche noch erborgte Bücher und 
Gelder, zur Bademeiſter Paulchen Maſſe gehörig, inne 
haben, erſucht ohne Zwangsmittel bis zum 18. Maͤrz zuruͤck, 
oder genuͤgende Erklaͤrung beim Ortsrichter Neumann in 
Wigandsthal abzugeben. 

775. Zu verpachten. 

Die zu Neuländel bei Goldberg ſehr bequeme, und viele 
Jahre mit gutem Erfolge betriebene Fleiſcherei ift ans 
derweitig zu verpachten und zu Maria Verkündigung d. J. 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 

chneider, Kretſchambeſitzer. 


698. Bran⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Die hieſige Brauerei, verbunden mit Brennerei und Schank⸗ 
wirthſchaft, auch etwas Acker und Wieſe, ſoll am 1. Juli 
d. J. anderweitig verpachtet werden. 

Hiezu iſt ein Termin auf 

den 11. April, um 9 uhr Vormittags, 
in der hieſigen Gerichtskanzlei anberaumt, zu welchem quali⸗ 
fizirte und kautionsfaͤhige Brauer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 
5 — „ find taglich beim Wirthſchaftsamte 
einzuſehen. 

Berthelsdorf, bei Hirſchberg, den 21. Februar 1840. 

Das Dominium. 


—_— — — 


609. Brau- und N 

Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein ⸗Urbarium zu 
Aſchiſgdorff weh chank⸗, Schlacht und Backgerechtigkeit, 
auch etwas Acker und Gräferei, fol am 1. Juli d. J. ander: 
weitig auf drei Jahre verpachtet werden. 


iezu iſt ein Termin auf 0 
Hiez 4 13. April, Vormittags 9 uhr, 
in der Gerichtskanzlei zu Bertheledorf anberaumt, zu welchem 
qualifizirte und kautionsfähige Brauer mit dem Bemerken 
eingeladen werden daß der Zuſchtag vorbehalten bleibt. 
ie Pachtbedingungen ſind täglich beim Wirthſchaftsamte 
zu Berthelsdorf einzuſehen. 
Berthelsdorf, dei Hirſchberg, den 21. Februar 1810. 
Das Domini um. 


„ 0 ———.ß—ß—————ß—— 
784. Verkauf oder Verpachtung einer Färberei. 

Die Färberei Nr. 5 in Wigandsthal, das dazu gehörige 
Wohnhaus und Gäͤrtchen, nebſt einer großen Mangel, iſt 
ſofort zu verpachten oder zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Handelsmann Kahl und der Förſter Wilhelm 
in Neu⸗Volkersdorf bei Wigandsthal. 


788. 1 Dank ſagung. 

Unterzeichnete ſtatten hiermit ihren achtungsvollen und 
derzlichen Dank ab allen den edlen Wohlthätern, welche bei 
dem 50 jährigen Amts⸗Jubilaum unſers hochverehrten Herrn 
Lehrer Scholz durch eine beträchtliche Geldſammlung für 
die hieſigen Ortsarmen ihre mildthaͤtigen und menſchenfreund⸗ 
lichen Geſinnungen an den Tag gelegt haben. Gott ſei ih⸗ 
nen Allen ein reicher Vergelter! 

Straupitz, den 26. Febr. 1849. 
Das Ortsgericht. 
Gräbel, Ortsrichter. 
Schröter, { 
Rösler, | Gerichtsgeſchworne. 
Ruͤlke, 
807. Fuͤr die ſchnelle Hilfe durch Herbeieilen mit ihren 
Spritzen und Loͤſchgeraͤthen zu dem am 26. Februar c. Nachts 
hier ausgebrochenen Feuer fagt die Gemeinde Kleinbelmsdorf 
den Gemeinden Altſchoͤnau, Schönau, Roͤversdorf, Tief: 
hartmannsdorf und Hohenliebenthal ihren waͤrmſten herz⸗ 
lichſten Dank. A 
Kleinhelmsdorf, Kreis Schönau‘, den 28. Febr. 1819. 
Der Gemeinde⸗ Rath. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
816. Bekanntmachung. 

Die hieſigen Grundbeſitzer haben ſich hinſichtlich der Jagd⸗ 
benutzung auf ihren Feldern dahin geeinigt, eine Schonzeit 
vom erſten März bis letzten Auauft einzuführen, welches 
bierdurch mit dem Bedeuten veröffentlicht wird, daß jeder 
Jagd⸗Contravenient, der auf dem hieſigen Revier betroffen 
wird, angehalten und nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft 
werden fol. Tiefhartmannsdorf, den 27. Februar 1849. 

Die Ortsgerichte. 


810. Nis Herren, und Damen- Schuhmacher empfiehlt 

ſich zu aütiger Beachtung“ Schuhmacher empfiehlt 
G. Siegert, Schuhmachermeiſterz 

wohnhaft beim Riemermeiſter Hrn. Knobloch, kanggaſſe. 


728. Auch fuͤr den Monat Maͤrz und folgende Zeit bin ich 
darauf eingerichtet, Einquartirung für Herrſchaften in Logis 
und billigſte Verpflegung zu übernehmen. 

Auch find 6 bis 8 Fuder guter Lehm bei mir zu haben. 
Hänſel, No, 446 Schuͤtzengaſſe. 


Penſionat in Freiburg. 
790. Der Unterzeichnete, welcher ſeit achtzehn Jahren Lehrer 
und Vorſteher eines Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtitats 
iſt, kann zu Oſtern d. J. einige Penſionnaires aufnehmen. 
In dem Penſſonat befinden ſich ſtets höchſtens zehn Knaben 
und ſechs Maͤdchen. Eltern, welche geſonnen ſind, mir ihre 
Söhne oder Töchter anzuvertrauen, kann ich die Verſicherung 
eben, daß ihre Kinder auch in meiner Frau eine forgfame 
utter finden werden. 
Freiburg, im Februar 1819. B ra ſche. 


Auswärtigen Eltern, welchen daran gelegen 
iſt, ihre Kinder der ſorgfältigen Leitung eines 
erfahrenen Pädagogen zu übergeben, deſſen 
Leben nur der ihm anvertrauten Jugend gewid⸗ 
met iſt, können wir Herrn Vorſteher Braſche, 
deſſen Zöglinge unſere Söhne und Töchter ſind, 
empfehlen. 


Freiburg, den 27. Februar 1849. 
Naumann. von Lüderitz. Apotheker Lüer. 
Dr. Kirſchner. Heyſe. Kirſtein. 
Büttner. Dr. Ehrhart. Hiller. A. Heyn. 


787. Penſions Offerte. 

Mehrere Knaben, welche die Schule in Breslau beſuchen 
wollen, koͤnnen bei einer ſtillen Familie daſelbſt zu Oſtern d. J. 
aufgenommen werden. Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Lithograph W. Gruͤttner, Markt Nr. 3, 
zu Hirſchberg. 

7%. Zum bevorftehenden Viehmarkt, den 8. März, empfiehlt 
feine geräumigen und warmen Ställe zur gütigen Beachtung 

der Schießhauspaͤchter in Hirſchberg. 


738. Mit Genehmigung einer wohlloͤbl. Schul⸗Deputation 
bin ich geſonnen, von Oſtern a. c. ab jungen Mädchen Unter⸗ 
richt im Stricken, Nähen und Häkeln zu ertheilen. Fuͤr 
Auswärtige füge ich zugleich bei, daß ich gern bereit bin, 
für deren Töchter auch Logis und Koſt bei gewiß freundlicher 
Aufſicht mit zu uͤbernehmen. Anmeldungen hierzu wolle man 
gefaͤlligſt abgeben: Büttnergaſſe, No. 210. 

Görlitz, den 22. Februar 1849. Auguſte Weiner. 
793. Auf eine Gebirgs⸗Natur⸗Raſendleiche werden 
Unterzeichnete Hausleinewand, fo wie FTiſchzeuge, Zwirn und 
Garn gegen Lieferungsſcheine bis Ende Juni d. J. ſam meln. 
Fiſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf. 

Geisler, Fleiſchermſtr. und Schankpächter 
in Hausdorf bei Jauer. 
809. Es wäre zu wünfden, daß der Herr Paſtor Kühn 
in Boberroͤhrsdorf die om Sonntage Invocavit gehaltene 
Predigt im Druck erſcheinen ließe, indem ſich in derſelben 
die Zuhörer auf eine fonderbare Art erbaut haben. Sie würde 
auf dem Wege der Subſcribtion viele Abnehmer finden. 
Boberroͤhrsdorfer. 
694. n su e 

Eine neu eingerichtete Bäckerei mit vollftändigem Inven⸗ 
tarium, nebſt Wohnung, iſt baldigſt zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. 

Desgleichen find 200 Eimer Bier- und Spiritus⸗Gebinde, 
fo wie ein ganz guter Plauen⸗Wagen mit C Federn und ein 
ganz gutes Fluͤgel⸗Inſtrument zu verkaufen in Bunzlau Nr. 1. 


812. Strohhüte von jeder Art werden gewaſchen und 
moderniſirt, wie ſonſt, bei Chriſtiane Kade, 
aͤußere Schildauer Straße. 
813. Gummi ⸗Schuhe beſohlt mit Lederſohlen 
Biſchoff in Warmbrunn, 
776. a rn u ung. 2 
Man hat das Gericht zu verbreiten geſucht, als hätte ich 
den im Juli v. J. ſtattgehabten Brand des von mir be⸗ 
wirthſchafteten, meinem Vater gehoͤrigen Bauerguts, Nr. 35 
hieſelbſt, vorſaͤtzlich veranlaßt. Einen der Urheber dieſes 
boshaften Geruͤchts habe ich bereits ermittelt und er iſt auf 
meinen Antrag gerichtlich mit Strafe belegt worden. Ich 
warne daher einen Jeden vor ähnlichen Kraͤnkungen meiner 
Ehre, und werde mich wieder vorkommenden Falls nicht 
darauf beſchraͤnken, den Schuldigen zur Strafe ziehen zu 
laſſen, ſondern auch ſeinen Namen und die erkannte Strafe 
öffentlich bekannt machen. ‚ Wilhelm Seidel. 
Luͤſſen, Kreis Striegau, den 20. Februar 1849. 


808. Die Beleidigung, welche ich dem Scholtiſel⸗ Beſitzer 
Herrn Döring zu Straupitz am 26. Februar Abends zuge⸗ 
fügt, bitte ich ihm hiermit ab und erkläre ihn für einen ganz 
rechtlichen Mann. ilhelm Ringel in Hartau. 


Zu verkaufen. 

767. Freiwilliger Verkauf. 

Das hierſelbſt gelegene Haus und Garten Nr. 39 nebſt 
den dazu gehoͤrigen 3 Scheffeln Acker, ſoll 4 

den 22. März c. 
aus freier Hand auf dem hieſigen Rathhauſe verkauft wer⸗ 
den, und ſind die Kaufbedingungen bei Unterzeichnetem zu 
erfahren. Hohenfriedeberg den W. Februar 1849. 
Heggenberger, Buͤrgermeiſter. 

820, Unterzeichneter iſt veraͤnderungshalber geſonnen, fein an 
der Straße von Schoͤnau nach Landeshut gelegenes Wirths⸗ 
haus mit Back- und Schankgerechtſame aus freier Hand 
zu verkaufen; und koͤnnen ſich Käufer bei mir melden und 
mit mir den Kauf abſchließen. f 


el, 
Gaſtwirth zum grünen Baum in Mittel⸗Kauffung. 


cl. Ein Haus in Kunnersdorf, ganz nahe der 
Warmbrunner Straße, mit Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gar⸗ 
ten, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere bei Wagner, Kornlaube. 
783. Haus⸗ Verkauf. 
Wegen vorhabender Veränderung meiner Berhältniffe beab⸗ 
ſichtige ich mein, bei der Brunnen⸗ und Bade- Anſtalt zu 
linsberg ganz nahe, zwiſchen den Promenaden, an der 
ahrſtraße ſehr vortheilhaft gelegenes Haus, unter der 
Nr. 250, aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt zwei⸗ 
ftödig, enthält 9 anftändig ausmeublirte Stuten, von denen 
5 heizbar ſind, 6 Dachſtuben, Haus⸗ und Milchgewoͤlbe, und 
Fe dabei frifches, laufendes Waſſer. Als Nebengebäude 
befinden ſich dabei eine Scheuer, Wagenremiſe und Stallung 
u 12 Pferden, und um das Haus herum gehören dazu 6 Schfl. 
Berl. Maaß ſaͤbarer Boden. Die Gebäude find in gutem 
baulichen Stande, und hat ſich dieſes Haus von jeher ſeiner 
geſunden und beguemen Lage halber eines zahlreichen Be⸗ 
ſuches der hieſigen verehrten Kurgäfte zu erfreuen gehabt. 
Selbſtkäufer erſuche ich, ſich Behufs des Kaufgeſchaftes an 
mich ſelbſt zu wenden, ohne Einmiſchung fremder Perſonen, 
und bemerke ich noch, daß alle Meubles zugleich mit zu ver⸗ 
kaufen ſind, und daß ein Theil des Kaufgeldes wuͤrde ſtehen 
bleiben koͤnnen. Flinsberg, den 12. Februar 1849. 
Leberecht Kunicke. 
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765. Gute Hermsdorfer Steinkohlen, aller Art 

5 Zeit zu haben auf der Niederlage bei Hrn. Re 
ußere Schildauer Straße. 
Hirſchberg den 26. Februar 1849. Ah r. 

795. Italieniſche und Canadiſche 

Pappeln, ſo wie auch zwei: und dreijährige, lange, 

weiße Darmſtädter Spargelpflanzen ſind zu billigem 

Preiſe zu haben im Luftgarten zu Nadmeritz bei Görlitz. 


804. Zu verkaufen find mehrere gute Bie nenſtöcke 
von vorzüglicher Art; 3 macht mit Umtauſch auf neue 
leere Bienenbeuten der Faͤrber C. F. Mauckſch, Heller: 
gaſſe Nr. 985 


718. Das Dominium Mittel⸗KLangendls (Kr. Lauban) 
offerirt, zum Pflanzen vorzuͤglich geeignete, 1000 Schock 
Birken⸗, 500 Schock Erlen⸗Pfka nzen, zum baldigen 
Verkauf. Abnehmer wollen ſich gefaͤlligſt an das Wirth: 
ſchafts-Amt des Schloßgutes dafelbft wenden. 
818. Nicht zu über ſehen. 
In einem freundlichen Gebirgsftädtchen find zwei Häufer, 
neben einander, aus freier Hand ſehr dillig zu verkaufen. 
Beide Haͤuſer, maſſiv, mit Ziegeldach verſehen, enthalten 
mehrere Stuben, Kammern, großen Bodengelaß, große Keller, 
nebſt fchönen großen Obſtgarten; zu beiden gehört noch etwas 
Acker. Die Lage eignet ſich zu jedem Geſchöft; Briefe werden 
franko erbeten. Das Wo? erfährt man in der Exped. d. B. 
780. Waldſaamen Verkauf. 
Friſcher keimfaͤhiger Kiefern-, Fichten ⸗, Erlen⸗ und Bir⸗ 
ken⸗Saamen iſt verkäuflich bei dem Revierfoͤrſter Hillger 
zu Neukirch. 


781. olzſaamen⸗ Verkauf. 
Keimfaͤhigen reinen Kieferſaamen sun... Pfd. 


13 Sgr. 
13 8 


dito dito Lerchenbaumſaamen a = 
dito dito Fichtenſaamen ....... ee 
dito Birkenſaamen . . ., u Schfl. 25 = 


offerirt zu beliebigen Quantitaͤten 
der Foͤrſter Roth zu Groß⸗Neudorf bei Jauer. 


A Ace Be A Be Ar Be Ai ie A A Dee ie ee Be: Be De xXx Bee A ie Me ** 
* 174, Zwanzig Stuͤck Maſt⸗Ochſen e * 
* Dominium Lomnitz bei Hirſchberg. 2 
XXXXXNXXXXXXXNXXXXNTNNTXNXNXNXXXNKX NAA 
798. Das Dominium Ober⸗Wieſenthal bei b ihn offerirt 
ſehr ſchoͤne Erbſen zur Saat; desgleichen Gerſte. 
786. Von dem berühmten und vielfach erprobten 
Millers ſchen 

Schweizer Alpenkräuter Haaröl, 
das beſte und ſicherſte Mittel um auf Glatzen, Platten 
und Kahlköpfen einen üppigen Haarwuchs zu erzielen und 
Schnurr⸗ und Backenbärte herauszutreiben, fo wie heftiges 
Kopfweh dadurch zu beſeitigen, iſt ſo eben eine Sendung 
angekommen und das Flacon für 15 fgr. ächt zu haben bei 

** Carl Liedl in Warmbrunn. 


691. Eine im beſten Zuſtande ſich befindende Bettfedern⸗ 
Reinigungsmaſchine iſt baldigſt zu verkaufen in Loͤ⸗ 
wenberg bei Wittwe Buckſch, Kirchgaſſe Nr. 39. 


773. Es ſteht ein Krauthobel, ein Regal nebſt noch etwas 

Holzwaarenzeug, beſtehend aus Schaufel, Schachtel und 

W zum baldigen Verkauf bei der Wittwe 
othe vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 


— 22 — 


eingekauften 


Mode Waaren 


für Damen und Herren ein. 
Hirſchberg den 2. März 1849. 


Bekanntmachung. 
Unſern geehrten Kunden in Hirſchberg und der Umgegend, 
erlauben wir uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 
wir den 7. und 8. März ein gut aſſortirtes Waarenlager na 
Hirſchberg bringen, und daſſelbe in dem Hauſe der Frau Moͤbel⸗ 
haͤndler Lorenz zum Verkauf ausgelegt haben werden. 
Um Beachtung und guͤtigen Beſuch bitten ’ 
Burghardt & Bartfch aus Langenbielau. 


817. Eine große Quantität keimfähigen Fichten⸗Saamen, u vermieth en. j 
a Pfund 3 Er. und eine Partie Kiefer⸗Saamen, aPfund 806. In dem Poſt⸗Conducteur Grabs’fhen Haufe, Grei⸗ 
12% Sgr., iſt zu verkaufen bei fenberger Straße, ſind die beiden Parterre belegenen Stuben 


riedrich Tielſch in Alt⸗Reichenau. u vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei 
778. nr uf & 6 17 2 . g — Auctions⸗Commiſſarius Steckel. 


ch. T.. — ea 
Ein bemittelter Mann wünſcht ein ländliches, wo möglich 770. Die fo 2 Wohnung am 1 No. 36, erſte 


maffiv gebautes Gut mit Acker, Wiefen und Buſchland nebſt t f wie Stallung fuͤr 2 bis erde nebſt 
file geh eigen Inventarium und Viehbeſtand ꝛc. fuͤr ohnge⸗ Wagelgeln, ke vermiethen und fofort zu beziizen. 
a — — 


ren Preis von 10 bis 12,000 rtl. zu kaufen. 

Hierauf Reflectirende werden erfucht f franco unter 737. Zu vermiethen und bald oder Ostern zu beziehen 55 — 
S. G. E. poste restante Freiburg in Schlesien zu wenden. freundliches Quartier für einen einzelnen Herrn oder Dame 
706. Daß Dominium Nieder- Baumgarten, zwiſchen im Hauſe des Gaſtwirth Tietze in Hermsdorf unt. Kynaſt. 


Hohenfriedeberg — ke ar zu Sussenten reifen 811. er vermiethen in Warmbrunn, f 

geſunde Kartoffeln. Gefällige Offerten nimmt der Beamte für ganz gemäßigten Preis, in ei eundlich gelegenen 

Günther ion entgegen, fo wie derſelbe auch diverſes 5 e 1 Garten, En enen Alkanee ebf . 

Maſtvieh verkauft. fir eine oder zwei Perſonen, die keinen großen Hausſtand 

822, Ein großer ſtarker nicht böfer Zieh ene uhren. Das Nähere beim Buchbinder Herrn Menzel in 
Schwiedler, wohnh. Drahtziehergaſſe. Warmbrunn, 


Perſonen finden unterkommen. 

789. Einen erſten Trompeter ſucht . 

Heilmann, Stadt⸗Muſikus in Schmiedeberg. 
785. Ein unverheirather Kutſcher, ſowie ein Pferde: 
knecht, welche jedoch beide die Ackerarbeit gründlich ver⸗ 
ſtehen muͤſſen und genügende Zeugniſſe über ihre Brauchbar⸗ 
keit nachweiſen können, finden ein baldiges Unterkommen 
auf dem Dominium Neu⸗Kemnitz. Nur nüchterne Leute, welche 
ſich des nächtlichen unerlaubten Herumtreibens enthalten koͤn⸗ 
nen, werden beruͤckſichtigt. 

Das Nähere beim Wirthſchafts⸗Amt. 


Verſonen ſuchen Unterkommen. 

768. Ein Mädchen in geſetzten Jahren, und mit guten Zeugs 
niſſen verſehen, ſucht bald oder zu Oſtern ein Engagement 
als Ausgeberin oder Wirthſchafterin, auch verſpricht dieſelbe 
so in verſchiedenen weiblichen Arbeiten nützlich zu machen; 
bei beſcheidenen Anſprüchen bittet fie nur um eine freundliche 
Behandlung. « 

Das Nähere iſt zu erfahren in Breslau, Hummerei Nr. 17, 
zwei Treppen hoch, und in Warmbrunn bei Frau Kaufmann 
Schönfeld. 


753. Ein Deconomie:Eleve, militairfrei, der zu Oſtern d. J. 
feine Lehrzeit beendet hat, ſucht, um ſeine Kenntniſſe zu er 
weitern, auf einem größern Gute, ohne Gehalt zu be⸗ 
2 pruchen, ein Engagement. Das Nähere in der Er: 
pedition des Boten. 


Lehrlings⸗ Seu ch. 
733. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann zu Oſtern in einem Spezerei⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchaͤft ein Unterkommen finden, 
Näheres bei J. F. Menzel in Hohenfriedeberg. 

Abhanden gekommen. 
797. Sonntag, den 25. Februar ift mir zu Groß⸗Neudorf, 
Kreis Jauer, mein braunes FAT (eine Stute), mit 
Sattel und Zeug, bei der daſigen Brauerei entlaufen; 
ſelbiges hat vorn am Kopfe einen weißen Stern und an der 
linken Seite, nahe am Halſe, einen kleinen weißen Fleck. 
Der ehrliche Finder wird gebeten gegen Koſtenerſatz mir 
ſelbiges zuzuſtellen oder ir zu ertheilen. 


ofe 
Muͤllermſtr. zu Nied.⸗Hohendorf bei Bolkenhain. 


706. Diebſtahls⸗ Anzeige. 

Vom 26. zum 27, d. Mts. iſt auf dem Dominium Buch⸗ 
wald ein großer, kupferner ſtarker Keſſel, circa 150 bis 
160 Quart ſchleſiſch Maas enthaltend, und mit einem ſtar⸗ 
ken eiſernen Buͤgel zum Aufhaͤn en verſehen, durch gewalt⸗ 
ſame Erbrechung der Thuͤre geſtohlen worden. Es werden 
deshalb die Herren Kupferſchmiedemeiſter freundlichſt erſucht, 
im Fall ihnen ein dergleichen Keſſel ganz oder zuſammen 
geſchlagen zum Kauf angeboten werden ſollte, den Verkäufer 
ſofort hier, oder bei der nächften Polizei⸗Behoͤrde gefaͤlligſt 
anzuzeigen. 

uchwald den 27, Februar 1849. 

Gräflich von Reden'ſche Nan — 

er. 


Einladungen. 
802. wo Sonntag, findet in Neu⸗Warſchau 
Mon Jean. 


ſtatt, und ladet ergebenſt ein 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


772. Morgen Sonntag, den 4. März, ladet zum Tanz⸗ 
vergnügen, bei gut befegter Hornmuſik, in's Schießhaus 
freundlichſt ein der Schießhaus⸗Paͤchter in Hirſchberg. 

815. Morgen, Sonntag den 4. Maͤrz, findet Tanzmuſik in 
Neu⸗Schwarzbach ſtatt, wozu freundlichſt einladet Strauß. 


79. Einladung zum Geſellſchaftsball. 


Sonntag, den 4. März c., Abends 7 Uhr, findet bei 
Unterzeichnetem ein Geſellſchaftsball, mittelſt Entrichtung 
eines Entide pro 5 Sgr. ſtatt; wozu ergebenſt einladet 


Hohlſtein, den 26. Februar 1849. 


Simon, 
Brauermeiſter. 


Wechsel- und Geld-Cours. | „a 
Breslau, 25. Februar 1849. 25 


Briefe. 


Wechsel-Course. 


— 786. 
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Geld. | = 1 8 
nn 2 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 142 — 2 "u 
Hamburg in Banco, à vista] — 150% F SS 
dito dito 2 Mon. 150% 5 5 IR 
London fur 1 Pfd.St.,2 Mon.f6.25%, | — 7 8 
Wien 2 Mon 90 on E 22 2 2 8 
Berlin- a vista 10% „, 8 >= 22 
dito -- 2 Mon.] — | 99% 18 3 2 4 7 — 
Geld-Course. 2 S 
Holland. Rand-Ducaten - - J 96 = 82558 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - I 96 * 2 — 
Friedrichsd or- 113%, — . 
Louisd’or--- ----- - 7. 112%, — „ 
polnisch Courant 94% — es S ' 
WienerBanco-Notenät5oFlf 91%, | — | 388 E 
Effecten-Course. = 1888 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. CI 80! — 11 8 8 
Seebendl-Pr-Sch, 4 80h 99 — ? "ren 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr.sp.C.] 96%, — re, 
dito dito dito 3%, p. C 81% — 25 
Schles.Pf.v.1000Rtl. 3 1 p. C. 90% — 2 S3 
dito dt. 500 - 3½ b. C — “> SE: 
ditoLit.B.1000 - 4 p. G. J 92%, | — ee 9er 
dito dito 500 - 4 p. C. — er 588 
dito dito 1000 - 3% p. C 827, — 8 3 
Disc onto — 2 S 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1849. 


Der w. Weizen] g. Weizen] Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. I rtl. for. pf. rtl. ſar. pf. et, ax. f. ri. fax. pl. 
Saale | 21 8 4 15] 6 
Mittler 2 5— 16 — 1 * — 5 1 — 
Niedriger] 2 —— 1023 — 1 LI 14 6 
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